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104 Sie Sdßmeiger §ebamme. Sr. 10

etmag ©icßtbareg ßerbor, bag oft bie gornt
einer menfcßlicßen ©eftalt annahm. 9lug mag
biefer Stoff dßemifcß befießen fod, wirb nirgenbg
gefagt; bocß fietjt er auf einigen tßßotograpßien
fotcbjer „SRaterialifationen" feßr bebenflicß einem
©tücf äRud äßnlicß, auf bag mit Boßle in grober
SBeife 9lugen unb 3Runb gegeict)net finb. 3«
anberen gäden mar eg aucffc) fcßon ein ßeraug»
gefcßnitteneg S3ilb au§ einer iduftrierten Leitung.
Burg, ber Unboreingenommene fießt in biefer
©acße nur ©cßminbel. Stud) Zier ift nod) nie
etmag irgenbroie ©efcßeiteg ßerauggefommen.
9lde biefe ©ißungen gefcßeßen in berbunfeltem
Limmer mit ßödßfteng einer fcßmacßen roten
ßidjtquede, bei ber man meßr fiä) einbitbet gu
feßen, alg man fießt. 9lucß raerben ßiebei immer
einige anbere Safdjenfpielerïunftftûde gumSeften
gegeben, g. 93. ein 93lumenregen angeblicß aug
bem genfeits, mobei auf bem 93ufen beg 5Dîebi=

umg bann eine Heine, grüne Saupe gefunben
mürbe.

Sleßnlicß mie ber ©piritigmug unb aug ber=

felben trüben Quelle fliegt bie ©efunbbeterei
unb bie fog. cßriftlidße SSiffenfcßaft. $ier mirb
behauptet, jebe Branfßeit fönne burcß beftimmte
ißerfonen, menn man fie bafür begaßlt, geseilt
merben, inbem biefe ißerfon für ben Branlen
betet. ©ßriftlicß nennt fid) biefe ©efte, unein»
gebent, baß ber Slpoftel ißetrug bem ßauberer
Simon fagte, alg biefer ißm fein ©eßeimnig,
Crante gu Reiten, abkaufen mollte: baß Su
berflucßt feieft mit beinern (Selbe!

Sie „©ßriftlicße Sßiffenfcßaft" behauptet, bie

Branfßeit ejiftiere meßt unb roer nic£)t an fie
glaube, fei nidjt franf. Sag ßinbert aber bie

Sdtßänger biefer ©efte nid)t, tränt gu merben
ttnb gu fterben, mie bie anberen SRenfcßen aud) ;
etma eingebilbete Branfe tonnen baburcß Pon
ißrer ©inbilbmtg geseilt merben; aber bafür
taufdjen fie anbere ©elbfttäufcßungen ein.
• SRit eleftrifdien Apparaten mirb aud) biet
©cßminbel getrieben. Unter ber Sorfpiegelung,
jeber fönne fic^ bamit felber Zeilen, merben
ßarmlofe unb aucß gefäßrlicßere Apparate ber=

trieben, bie ßöcßfteng bie ©igenfcßaft ßaben,
alle Sabioßörer in ber Umgebung burcß ißr im
Sabioapparate ßörbareg Srummen gur Ser=
gmeiflung gu treiben.

3n ber Seugeit ift ferner ein anberer Slöb=
finn mieber aug SImerifa ßerübergefommen;
ßeute behaupten, alle Branfßeiten fommen bon
Serfcßiebungen ber Sßirbelfäule ßer; fie brüden
bie ißatienten, bie bumm genug finb, ficZ ißnen
angubertrauen, an ben Sornfortfäßen ber SBirbel
Zerum unb ertlären fie bann alg geseilt. Sa>
für laffen fie ficZ orbentlict) begaßlen. Saß
biefe Seute oft nod) einen an irgenb einem
ißribatinftitut in Slmerifa erlangten Softortitel
füZren, giet)t iZnen nocZ meZr ®nmme gu. ©g

ift aber nocß nie borgetommen, bag biefe ßeute
eine mirflicße Serfrümmung ber SSirbelfäule,
g. 93. einen ißottfcßen Suiïel (auggeftoßener
Süden), alfo bie folgen einer tuberfulöfen
SBirbelentgünbung im Binbegalter, irgenbmie
geZeilt ßätten. Sa fotlen fie mal iZre Bunft
geigen!

©cßlimme folgen ßaben oft and) Buren bei
ben fog. Saturßeilfünftlern. Sag finb ßeute,

bie adeg über einen ßeiften fragen. Ser Sine
läßt alle Patienten, bie fid; ißm anbertrauen,
Sßafferprogeburen burcßmacßen, bie nur ©efunbe
bertragen tonnen ; ber anbere glaubt, alle BranD
Zeiten burdß Auflegen bon ßeZm gu feilen,
ber britte berorbnet langbauernbe ^Reibungen
ber ©efd)lect)tâteile im @i|babe, um angeblicZ
bie fd)led)ten ©äfte au§ bem Börper gu gieZen,
ein anberer mieber Zflt anberen ©djerg
bor; ba§ (S^arafteriftifctje ift bei ad biefen Bur=
pfufdjern, ba§ irgenb eine (Srfinbung, bie fie
glauben gemadZt gu Zaben, für alle ßeiben gut
fein foH. gaft immer Zanbelt eg fid) um fred)en
93etrug; nur in fettenen gMen glauben bie

£eilfünft(er felber an iZr 93erfaf)ren. 9Ran
tonnte nocZ lange fortfaZren, über biefen @egen=

ftanb gu fdjreiben; man tonnte einen neueften
©cZminbel im @ro|en ermäZnen, bod) ber ißla^
läßt meitereg nicZt gu. 9Bir fdjlie^en mit bem
üöunfcZe, unfere Hebammen mödZten bocZ mit
gur Sufflärung beg 93oIteg über bie ©djäben
ber Burpfufäjerei beitragen, benn fie, bie in fo
biele fpäufer tommeit, finb am heften geeignet,
Hüterinnen ber 93olfggefunbZeit gu fein; bagu
geZört aber, ba| fie felber nid)t gu Bur
pfufdjerinnen merben unb nid)t felber aber=

gläubifc^e (Sebräudfe unb SRittel anmenben
moüen.

Biicftertiscfc.

ôtebiîittifrZ« ^rembmörlerbud) für
ÄcZnieftmt, 5anmriter, iiranlicupfleget, ^affen-
ßeamtc unb ^ateu, bon Dr. med. 2öilZ- BüZn,
fiebente Sluffage, bon 5Dr. SGSilZ- §elb. ßeipgig,
93erlag bon Brüger & 60.1930. ißreig SRt. 3.40.

®ag 93ucZ überfe^t eine gro^e 9lngaZl mebU
ginifcZer Slugbrüde ing®eutfcZe. gür Hebammen
ift ficZer in bieten fällen eine fotdje 3ufammen=
ftellung nü|li(Z, menn mir fcZon bafür Zotten,
ba§ menn immer möglidj bie beutfcZen Slug=
brüde aud) in mebiginifdien SlbZanblungen ge>
braud)t merben follen, um fo meZr, alg oft
ber (Sebraud) bon grembmörtern burcZ ber
fremben ©pradje llntunbige mirft, mie menn
fid) eine (Snte i|3fauenfebem in ben 93ürgel ftedt
unb fid) für einen Pfauen auggeben miH.

93ereine unb Brantentaffen îc. erZatten bag
Sud) bei 93egug größerer KRengen gu ermäßigtem
greife.

Sdjtutt). f)füamittetu)crfitt

Krankenkasse.

Brantgemelbete SRitglieber:
SRÜe. Siagca, ßaufanne, g. 3- (Sorbnno (ïeffin)
grau SRüller, Selp (Sern)
SRtle. 3toprag, greiburg
grau Eabiegel, ißitafdZ (©raubünben)
grau Sloefd), 9lrboit (^Zurgau)
ÏRme. Hannt), ßaufanne
3RHe. (Suennet, Sülle (greiburg)
grau lieberer, greiburg
grau (Sertfd), Safel

grau ©teiger, ßpß (Sern)
grau ©raber, ßoßmil (Sern)
grau Seine, ©Zarmet) (greiburg)
grau §ännt), ©onbilier (Sern)
grl. âaugg, SBpnigen (Sern)
grau Sotimann, Brieng (ßugern)
grau ©apnauj, URurift (greiburg)
grau Baufmann, Dberbudjfiten (SolotZurn)
grau gitlinger, BüßnacZt (©cZmpg)
grau ©rübenmann, ©atg (SlppengeH)
grau äRöZrte, @t. ©allen
grau bon SoZr, SSingnau (SolotZurn)
grau ©ommerer, SDielgborf (^ürid))
grau Sepeler, Söorb (Sern)
grau Hägi'ißeter, Süti (f^üricZ)
grau Sßpß, Hattingen (©olotZurn)

9lngemelbete 9öö<Znerinnen:
grau 9Rarti=@d)eiöegger, llßenftorf (Sern)
grau ®umonD©(Zmarg, ße ßocle (Seuenburg)
grau äRuff, H°4)öorf ßugern

jttr.=sir. ©intritte:
103 grl. äRatZitbe Hafmann, SlllfcZmit

Safetlanb, 23. September 1930.
144 grl. ÜRartZa Baufmann, ©ränii^en

9largau, 25. September 1930.
145 grl. Serta StmZof, Slum

Slargau 25. September 1930.
146 grau Pauline SennZarb, ©ippingen

Slargau, 25. September 1930.
147 grau Slnna Sinber=grei, Qberenbingen

Slargau, 2. Qftober 1930.
148 grau ©life gäZnbrid), ©tauffen

Slargau 3. Qttober 1930.
Seien ©ie ung IjergticZ mißfommen!

2>ie Brantentaffetomntiffion in SBintertZur :

grau 91 der et, ißräfibentin.
grl. ©mrna BirdjZofer, Baffierin.
grau Sofa äRang, Slttuarin.

ö<#tDei3<zrifcf)ci?

^cbammcnfag in ©latue,

fprotofott ber Sclcgicrtenüerfammluiig.
30. Juni und 1. Juli 1930.

(gortfe^ung.)

7. Scripte ber ©ettionen:
A. Serid)t ber ©eftion greiburg.

SReine Samen unb merte Bodeginnen 9111

gemeine Sermaltung. 3m 3aZr 1929
Hatte ba§ Bomitee monatlidZe ©iijungen. ©S

macZte fid) gur iß fließt, bierteljäl)rlict)e Serfamm»
lungen gu beranftalten. Sag Bomitee faß mit
Sergnügen, baß bie SRitglieber fieß baran feßr
gaßlreicß beteiligten. 9ln jeber Serfatnmlung
ßaben bie Sortragenben bie 3ußöterfcßaft fo
intereffiert, baß bag alte freiburgifeße @pri(ß=
mort „feßtmß gut genug, fdjned redjt genug"
bureß einen neuen ©prueß „Nunc in altun" :

„immer beffer" erfeßt merben tonnte.
2öir ßaben beobaeßtet, baß eg immer bei ben

@leid)gültigen an unferen Serfammlungen am

1

(OF 10700 Z) Vs^^ebammenP[221agiB^

mi/d, antiseptisch u. heilungfördernd, ist
äusserst sparsam undergiebig undbesitzt
eine ganzbesonders hervorragendeDeckkraft.

Erhältlich in Drogerien, Apotheken
u. allen einschlägigen Geschäften.

Gratismuster und Prospekt durch
Heinrich Mack Nachf, Ulm a. D.
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etwas Sichtbares hervor, das oft die Form
einer menschlichen Gestalt annahm. Aus was
dieser Stoff chemisch bestehen soll, wird nirgends
gesagt; doch sieht er auf einigen Photographien
solcher „Materialisationen" sehr bedenklich einem
Stück Mull ähnlich, auf das mit Kohle in grober
Weise Augen und Mund gezeichnet sind. In
anderen Fällen war es auch schon ein
herausgeschnittenes Bild aus einer illustrierten Zeitung.
Kurz, der Unvoreingenommene sieht in dieser
Sache nur Schwindel. Auch hier ist noch nie
etwas irgendwie Gescheites herausgekommen.
Alle diese Sitzungen geschehen in verdunkeltem
Zimmer mit höchstens einer schwachen roten
Lichtquelle, bei der man mehr sich einbildet zu
sehen, als man sieht. Auch werden hiebei immer
einige andere Taschenspielerkunststücke zum Besten
gegeben, z. B. ein Blumenregen angeblich aus
dem Jenseits, wobei auf dem Busen des Mediums

dann eine kleine, grüne Raupe gefunden
wurde.

Aehnlich wie der Spiritismus und aus
derselben trüben Quelle fließt die Gesundbeterei
und die sog. christliche Wissenschaft. Hier wird
behauptet, jede Krankheit könne durch bestimmte
Personen, wenn man sie dafür bezahlt, geheilt
werden, indem diese Person für den Kranken
betet. Christlich nennt sich diese Sekte, unein-
gedent, daß der Apostel Petrus dem Zauberer
Simon sagte, als dieser ihm sein Geheimnis,
Kranke zu heilen, abkaufen wollte: daß Du
verflucht seiest mit deinem Gelde!

Die „Christliche Wissenschaft" behauptet, die

Krankheit existiere nicht und wer nicht an sie

glaube, sei nicht krank. Das hindert aber die

Anhänger dieser Sekte nicht, krank zu werden
und zu sterben, wie die anderen Menschen auch;
etwa eingebildete Kranke können dadurch von
ihrer Einbildung geheilt werden; aber dafür
tauschen sie andere Selbsttäuschungen ein.

Mit elektrischen Apparaten wird auch viel
Schwindel getrieben. Unter der Vorspiegelung,
jeder könne sich damit selber heilen, werden
harmlose und auch gefährlichere Apparate
vertrieben, die höchstens die Eigenschaft haben,
alle Radiohörer in der Umgebung durch ihr im
Radioapparate hörbares Brummen zur
Verzweiflung zu treiben.

In der Neuzeit ist ferner ein anderer Blödsinn

wieder aus Amerika herübergekommen;
Leute behaupten, alle Krankheiten kommen von
Verschiebungen der Wirbelsäule her; sie drücken
die Patienten, die dumm genug sind, sich ihnen
anzuvertrauen, an den Dornfortsätzen der Wirbel
herum und erklären sie dann als geheilt. Dafür

lassen sie sich ordentlich bezahlen. Daß
diese Leute oft noch einen an irgend einem
Privatinstitut in Amerika erlangten Doktortitel
führen, zieht ihnen noch mehr Dumme zu. Es
ist aber noch nie vorgekommen, das diese Leute
eine wirkliche Verkrümmung der Wirbelsäule,
z. B. einen Pottschen Buckel (ausgestoßener
Rücken), also die Folgen einer tuberkulösen
Wirbelentzündung im Kindesalter, irgendwie
geheilt hätten. Da sollen sie mal ihre Kunst
zeigen!

Schlimme Folgen haben oft auch Kuren bei
den sog. Naturheilkünstlern. Das sind Leute,

die alles über einen Leisten schlagen. Der Eine
läßt alle Patienten, die sich ihm anvertrauen,
Wasserprozeduren durchmachen, die nur Gesunde
vertragen können; der andere glaubt, alle Krankheiten

durch Auflegen von Lehm zu heilen,
der dritte verordnet langdauernde Reibungen
der Geschlechtsteile im Sitzbade, um angeblich
die schlechten Säfte aus dem Körper zu ziehen,
ein anderer wieder hat einen anderen Scherz
vor; das Charakteristische ist bei all diesen
Kurpfuschern, daß irgend eine Erfindung, die sie

glauben gemacht zu haben, für alle Leiden gut
sein soll. Fast immer handelt es sich um frechen
Betrug; nur in seltenen Fällen glauben die

Heilkünstler selber an ihr Verfahren. Man
könnte noch lange fortfahren, über diesen Gegenstand

zu schreiben; man könnte einen neuesten
Schwindel im Großen erwähnen, doch der Platz
läßt weiteres nicht zu. Wir schließen mit dem
Wunsche, unsere Hebammen möchten doch mit
zur Aufklärung des Volkes über die Schäden
der Kurpfuscherei beitragen, denn sie, die in so

viele Häuser kommen, sind am besten geeignet,
Hüterinnen der Volksgesundheit zu sein; dazu
gehört aber, daß sie selber nicht zu
Kurpfuscherinnen werden und nicht selber
abergläubische Gebräuche und Mittel anwenden
wollen.

Küchertisch.

Weues medizinisches Fremdwörterbuch für
Schwester«, Samariter, Krankenpfleger, Kassen-
beamte und Kaien, von Dr. mock. Wilh. Kühn,
siebente Auflage, von Dr. Wilh. Held. Leipzig,
Verlag von Krüger à Co. 1930. Preis Mk. 3.40.

Das Buch übersetzt eine große Anzahl
medizinischer Ausdrücke ins Deutsche. Für Hebammen
ist sicher in vielen Fällen eine solche Zusammenstellung

nützlich, wenn wir schon dafür halten,
daß wenn immer möglich die deutschen
Ausdrücke auch in medizinischen Abhandlungen ge-
braucht werden sollen, um so mehr, als oft
der Gebrauch von Fremdwörtern durch der
fremden Sprache Unkundige wirkt, wie wenn
sich eine Ente Pfauenfedern in den Bürzel steckt
und sich für einen Pfauen ausgeben will.

Vereine und Krankenkassen w. erhalten das
Buch bei Bezug größerer Mengen zu ermäßigtem
Preise.

Schweiz. Heliammenverem

kranleevXatte.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mlle. Biasca, Lausanne, z. Z. Gorduno (Tessin)
Frau Müller, Belp (Bern)
Mlle. Ropraz, Freiburg
Frau Caviezel, Pitasch (Graubünden)
Frau Bloesch, Arbon (Thurgau)
Mme. Hänny, Lausanne
Mlle. Cuennet, Bulle (Freiburg)
Frau Niederer, Freiburg
Frau Gertsch, Basel

Frau Steiger, Lyß «Bern)
Frau Graber, Lotzwil (Bern)
Frau Reine, Charmey (Freiburg)
Frau Hänny, Sonvilier (Bern)
Frl. Zaugg, Wynigen (Bern)
Frau Bollmann, Kriens (Luzern)
Frau Gaynaux, Murist (Freiburg)
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten (Solothurn)
Frau Fillinger, Küßnacht (Schwyz)
Frau Grübenmann, Gais (Appenzell)
Frau Möhrle, St. Gallen
Frau von Rohr, Winznau (Solothurn)
Frau Sommerer, Dielsdvrf (Zürich)
Frau Beyeler, Worb (Bern)
Frau Hägi-Peter, Rüti (Zürich)
Frau Wyß, Härkingen (Solothurn)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Marti-Scheidegger, Utzenstorf (Bern)
Frau Dumont-Schwarz, Le Locle (Neuenburg)
Frau Muff, Hochdvrf Luzern

Ktr.-Nr. Eintritts:
103 Frl. Mathilde Hofmann, Allschwil

Baselland, 23. September 1930.
144 Frl. Martha Kaufmann, Gränichen

Aargau, 25. September 1930.
145 Frl. Berta Amhof, Auw

Aargau 25. September 1930.
146 Frau Pauline Rennhard, Gippingen

Aargau, 25. September 1930.
147 Frau Anna Binder-Frei, Oberendingen

Aargau, 2. Oktober 1930.
148 Frau Elise Fähndrich, Stauffen

Aargau 3. Oktober 1930.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Schweizerischer

Hebammentag in Glarus.

Protokoll der Delegiertenversammlnng.
Z0. Zunî und 1. Zuli 1SZ0.

(Fortsetzung.)

7. Berichte der Sektionen:
7^. Bericht der Sektion Freiburg.

Meine Damen und werte Kolleginnen!
Allgemeine Verwaltung. Im Jahr 1929
hatte das Komitee monatliche Sitzungen. Es
machte sich zur Pflicht, vierteljährliche Versammlungen

zu veranstalten. Das Komitee sah mit
Vergnügen, daß die Mitglieder sich daran sehr
zahlreich beteiligten. An jeder Versammlung
haben die Vortragenden die Zuhörerschaft so

interessiert, daß das alte freiburgische Sprichwort

„schnell gut genug, schnell recht genug"
durch einen neuen Spruch ,,àno in altun" ;

„immer besser" ersetzt werden konnte.
Wir haben beobachtet, daß es immer bei den

Gleichgültigen an unseren Versammlungen am

N
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meiftert ©tßwierigfeiten (ßmifcßenfätte) gab bei

ißren 2tmtêauMbungen.
SOiitglieber. 122 ißerfotten profitieren bie

©etmrtgßilfe im Äanton, 77 öabon fc£)liefeeri fieß

unferem herein an, bie anöern fcßlteßen fid) im alt»
gemeinen entweber ber melfcßen ober bernifcßen
©eftion an. fèein ©terbefatt ift in unferer ©e£=

tion git üergeicßnen. SReßrere, bie an unferen
SBerfammlungen treue üßitgtieber waren, ßaben
un§ bertaffen, um fid) anberâwo einen größeren
SSirtungsfreië gu berfcßaffen. Siefe üücten mur»
ben burcß neue Seitritte erfeßt.

S ei träge, ©eit einiger ^eit geifert bie
Seiträge regelmäßig ein, ban! bem energifcßen
Sorgeßen be» mit biefem unban!baren Stmt
betrauten SRitgliebeê.

Sage§fragen. Ser Setbanb bietet gratis
an feine Seteranen ein filberneS ©erbice (Söffet
unb ©abel), für jebeS ÜKitglieb mit 25 Sienft»
jaßren unb lOjäßriger SerbanbSmitgtiebfc^aft
mit regelmäßig begasten Seiträgen.

Äaffa. SaS ©utßaben beê Sereins taut
©parbücßtein auf ber ©taatsban! beträgt am
31. Segember 1929 gr. 1553. 95.

B. Sericßt ber ©eïtiou Dbwatben»
9t ib w at ben.

Unfere ©eftion im Keinen Sergfanton weiß
nid)t biet StußerorbentticßeS gu berichten. ÜRur

3—4 ftRal im Saßt fommen wir gufammen,
um ärgttidßen Sorträgen beiguwoßnen. ©cßabe,
e§ wäre bitter notwenbig, monatticß einige
Sluffrifcßungen unb Steuerungen gn ßören. Sod)
ba ßier bie ©eburtSta^e nur 25—30 gr. be»

trägt, fcßeut mancßeS SDÎitgtieb bie Unfoften an
bem jeweiligen Serfammlungëtage. Unb wir
müffen ßerjticß gufrieben fein, bei bem bier»

matigen .ßufammentreffen gut bie fpälfte ber
5D?itgtieber erfcßeinen gu feßen. Sie Dbwatbner
geigen immerßin nod) meßr Sntereffe als bie

Stibwatbner Hebammen. S" einem ©cßreiben
bom teßten üRai ßat bie Regierung funb ge=

geben, ben §ebammen bon ÜRibmalben, bie gum
Qtoeäe ißreS SerufeS ärgtlicße Sorträge be»

fudßen, ein Keines Saggelb gu berabfotgen.
SBieber ein Keiner ©cßritt weiter, tangfam,
aber ficßer.

©in ©efucß an bie ßoße ^Regierung betreffenb
SltterSpenfion ift 1924 abgewiefen worben.
©inige ältere ÜJtitgtieber finb ber SReinung,
biefe Stngetegenßeit nießt rußen gu taffen, 3<ß

glaube gwar, eS wirb feßr fcßwierig fein, etwas
gu erreidjen. Saritm wenbe id) midj an ben
©cßweigerifcßen föebammenberein, eS ift ißm
bietteicßt möglici), Fürbitte eingutegen für unS
bei ber ßoßen ^Regierung. Ober wollen @ie unS
gu biefem Sorßaben meßt raten?

Sie ©eftion wirb Sßnen banfbar fein, an
ber ©eneratberfammtung ben Sefcßeib gu be»

fommen.
©omit enbige icß meinen Sericßt unb grüße

ergebenft Sabette Stättter, Sßräfibentin.
Sie .Qentratpräfibentin oerbanft biefe Sericßte

unb erftärt, baß ber .Qentralborftanb tun werbe,
was ißm möglicß fei.

8. Serießt beS 3entralPmftanöe§ unb Stuträge
ber ©eltionen.

Sie gentratpräfibentin, grt. äRartt, erftärt
gunäcßft, baß eS im Sntereffe ber rafeßern 3tb=

wieftung beS ©efcßäfteS tiege, wenn alte auf
baS geitungämefen öegügticßeu Stnträge gu»
fammen beßanbett werben, alfo ber Serid)t beS

IfentratborftanbeS unb bie Stnträge II, III unb
V ber ©eftion Sßurgau, fowie Stntrag III ber
©eftionen ©t. ©alten, fRßeintat, SBerbenberg»
©arganS unb ©raubünben.

Sa bie Serfammtung bamit einberftanben
ift, erftattet gunäcßft grl. SRarti fotgenben

Sericßt beS .ßentratborftanbeg über
bieiReugeftattung ber geitung. — Surcß
berfdßiebene Segießungen im Seruf wollte eS

bergufall, baß wir auf bie „©djweiger Hebamme"
gu fpreeßen famen, unb gwar mit einem SRann
bom gaeß, ber mir unter anberm mitteilte,
unfere 3eüun9 follte biet meßr ^Reingewinn
abwerfen.

SUS icß in Sern bor gwei Saßren grl. SBenger
bieS mitteilte, gab fie gur Stntwort, eS fei ißr
reeßt, wenn man bie ©aeße prüfe, unb fie freue
fieß, wenn man ba etwas erringen föune.

SBir wußten, baß bie ©aeße geit brautßte;
benn eS mußten berfdßiebene StuSfünfte einge»
ßott werben. SRacß alten ©rfunbtgungen, bie

wir gemaeßt unb erßalten ßaben, mußten mir
fonftatieren, baß fieß im ^eitungSwefen nur in
ben legten fünf Saßren feßr biet geänbert ßat,
fo baß audß bie §ebammengeitung nidßt im
diüdftanbe fein fottte.

SebeS ©efcßäft ift ßeute gegwungen, gu in»
ferieren, wenn eS befteßen fott, unb babei fottte
autß bei unferer Leitung meßr ßerauSfommen.
©§ würbe unS bann bon ber Sranfenfaffe»
Sommiffion mitgeteilt, baß immer meßr auê»
begaßtt werben müffe, unb wenn eS fo weiter
geße, bleibe uns nicßt§ übrig, als früßer ober
fpäter ben SaßreSbeitrag gu erßößen. SaS wäre
feßr gu bebauern. SrfienS ßaben wir feßr biete
treue Sotteginnen, benen eS jeßt feßon feßmer
fällt, im Sierteljaßr gr. 8. — gu begaßten, unb
gweitenS ßeißt eS immer, unfere Itaffe fei gu
teuer, weSßalb biete gernfteßenbe unferrn Ser»
eine nießt beitreten.

Sa fagten wir unS, man müffe altes ber»
fudßen, aus ber ^dmng meßr ßerauSgufcßtagen.
97aiß alten Prüfungen, teils aueß Unterrebung
mit berfdßiebenen gaeßteuten, mußten wir !on»
ftatieren, baß bieS tatfäcßlicß mögtidß wäre,
aber aüerbingS nur unter ber Sebingung, baß
SerfcßiebeneS geänbert werbe.

Sie Stngetegenßeit füßrte un§ bann gut ©in»
ßotung bon Offerten bei berfdßiebenen girmen.
@o in @t. ©alten, Sprieß un^ Slarau, teßtere
eine ber größten Stnnoncenfirmen ber ©dßweig.
Sie Slunoncenßrma erKärte unS, baß fie nießt
abgeneigt wäre, bie Slnnoncen gu paeßten. @S

würbe unS etn ^Reingewinn per Saßr bon
4000 gr. in StuSficßt geftettt, atterbingS nur
bei wefenttidjer Sergrößerung auf 12 unb
16 ©eiten unb anberer ©inteitung. ©ie trat
aber gurüct, als mir ißr feine guftimmenbe @r=

ftärung geben fonnten, mit ber Segrünbung,
baß fie gegenwärtig ftarf engagiert fei unb ba»

ßer borläufig feine neuen Serträge eingeßen
fönne. @S feßeint, baß fie ißre Offerte für über»
fegt ßiett. Sie girma in ©t. ©alten gog fieß)

naeß perfönti(ßer StuSfpracße bom Stntrag gu»
rüdf, ba fie feine ©arantie für einen wefenttieß
ßößeren ©rtrag, als wir ßeute ßaben, geben
fonnte.
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Nr. 10 Die Schweizer Hebamme 105

meisten Schwierigkeiten (Zwischenfälle) gab bei

ihren Amtsausübungen.
Mitglieder. 122 Personen praktizieren die

Geburtshilfe im Kanton, 77 davon schließen sich

unserem Verein an, die andern schließen sich im
allgemeinen entweder der welschen oder bernischen
Sektion an. Kein Sterbefall ist in unserer Sektion

zu verzeichnen. Mehrere, die an unseren
Versammlungen treue Mitglieder waren, haben
uns verlassen, um sich anderswo einen größeren
Wirkungskreis zu verschaffen. Diese Lücken wurden

durch neue Beitritte ersetzt.

Beiträge. Seit einiger Zeit gehen die
Beiträge regelmäßig ein, dank dem energischen
Vorgehen des mit diesem undankbaren Amt
betrauten Mitgliedes.

Tagesfragen. Der Verband bietet gratis
an seine Veteranen ein silbernes Service (Löffel
und Gabel), für jedes Mitglied mit 25 Dienstjahren

und lOjähriger Verbandsmitgliedschaft
mit regelmäßig bezahlten Beiträgen.

Kassa. Das Guthaben des Vereins laut
Sparbüchlein auf der Staatsbank beträgt am
31. Dezember 1929 Fr. 1553. 95.

L. Bericht der Sektion Obwalden-
Nidwalden.

Unsere Sektion im kleinen Bergkanton weiß
nicht viel Außerordentliches zu berichten. Nur
3—4 Mal im Jahr kommen wir zusammen,
um ärztlichen Vorträgen beizuwohnen. Schade,
es wäre bitter notwendig, monatlich einige
Auffrischungen und Neuerungen zn hören. Doch
da hier die Geburtstaxe nur 25—30 Fr.
beträgt, scheut manches Mitglied die Unkosten an
dem jeweiligen Versammlungstage. Und wir
müssen herzlich zufrieden sein, bei dem

viermaligen Zusammentreffen gut die Hälfte der

Mitglieder erscheinen zu sehen. Die Obwaldner
zeigen immerhin noch mehr Interesse als die

Nidwaldner Hebammen. In einem Schreiben
vom letzten Mai hat die Regierung kund
gegeben, den Hebammen von Nidwalden, die zum
Zwecke ihres Berufes ärztliche Vorträge
besuchen, ein kleines Taggeld zu verabfolgen.
Wieder ein kleiner Schritt weiter, langsam,
aber sicher.

Ein Gesuch an die hohe Regierung betreffend
Alterspension ist 1924 abgewiesen worden.
Einige ältere Mitglieder sind der Meinung,
diese Angelegenheit nicht ruhen zu lassen. Ich
glaube zwar, es wird sehr schwierig sein, etwas
zu erreichen. Darum wende ich mich an den
Schweizerischen Hebammenverein, es ist ihm
vielleicht möglich, Fürbitte einzulegen für uns
bei der hohen Regierung. Oder wollen Sie uns
zu diesem Vorhaben nicht raten?

Die Sektion wird Ihnen dankbar sein, an
der Generalversammlung den Bescheid zu
bekommen.

Somit endige ich meinen Bericht und grüße
ergebenst Babette Blättler, Präsidentin.

Die Zentralpräsidentin verdankt diese Berichte
und erklärt, daß der Zentralvorstand tun werde,
was ihm möglich sei.

8. Bericht des Zentralvorstandes und Anträge
der Sektionen.

Die Zentralpräsidentin, Frl. Marti, erklärt
zunächst, daß es im Interesse der raschern
Abwicklung des Geschäftes liege, wenn alle auf
das Zeitungswesen bezüglichen Anträge
zusammen behandelt werden, also der Bericht des
Zentralvorstandes und die Anträge II, III und
V der Sektion Thurgau, sowie Antrag III der
Sektionen St. Gallen, Rheintal, Werdenberg-
Sargans und Graubünden.

Da die Versammlung damit einverstanden
ist, erstattet zunächst Frl. Marti folgenden

Bericht des Zentralvorstandes über
die Neuge staltung der Zeitung. — Durch
verschiedene Beziehungen im Beruf wollte es
der Zufall, daß wiraufdie „Schweizer Hebamme"
zu sprechen kamen, und zwar mit einem Mann
vom Fach, der mir unter anderm mitteilte,
unsere Zeitung sollte viel mehr Reingewinn
abwerfen.

Als ich in Bern vor zwei Jahren Frl. Wenger
dies mitteilte, gab sie zur Antwort, es sei ihr
recht, wenn man die Sache prüfe, und sie freue
sich, wenn man da etwas erringen könne.

Wir wußten, daß die Sache Zeit brauchte;
denn es mußten verschiedene Auskünfte eingeholt

werden. Nach allen Erkundigungen, die

wir gemacht und erhalten haben, mußten wir
konstatieren, daß sich im Zeitungswesen nur in
den letzten fünf Jahren sehr viel geändert hat,
so daß auch die Hebammenzeitung nicht im
Rückstände sein sollte.

Jedes Geschäft ist heute gezwungen, zu
inserieren, wenn es bestehen soll, und dabei sollte
auch bei unserer Zeitung mehr herauskommen.
Es wurde uns dann von der Krankenkasse-
Kommission mitgeteilt, daß immer mehr
ausbezahlt werden müsse, und wenn es so weiter
gehe, bleibe uns nichts übrig, als früher oder
später den Jahresbeitrag zu erhöhen. Dos wäre
sehr zu bedauern. Erstens haben wir sehr viele
treue Kolleginnen, denen es jetzt schon schwer
fällt, im Vierteljahr Fr. 8. — zu bezahlen, und
zweitens heißt es immer, unsere Kasse sei zu
teuer, weshalb viele Fernstehende unserm Vereine

nicht beitreten.
Da sagten wir uns, man müsse alles

versuchen, aus der Zeitung mehr herauszuschlagen.
Nach allen Prüfungen, teils auch Unterredung
mit verschiedenen Fachleuten, mußten wir
konstatieren, daß dies tatsächlich möglich wäre,
aber allerdings nur unter der Bedingung, daß
Verschiedenes geändert werde.

Die Angelegenheit führte uns dann zur
Einholung von Offerten bei verschiedenen Firmen.
So in St. Gallen, Zürich und Aarau, letztere
eine der größten Annoncenfirmen der Schweiz.
Die Annoncenfirma erklärte uns, daß sie nicht
abgeneigt wäre, die Annoncen zu pachten. Es
wurde uns ein Reingewinn per Jahr von
4000 Fr. in Aussicht gestellt, allerdings nur
bei wesentlicher Vergrößerung auf 12 und
16 Seiten und anderer Einteilung. Sie trat
aber zurück, als wir ihr keine zustimmende
Erklärung geben konnten, mit der Begründung,
daß sie gegenwärtig stark engagiert sei und daher

vorläufig keine neuen Verträge eingehen
könne. Es scheint, daß sie ihre Offerte für übersetzt

hielt. Die Firma in St. Gallen zog sich

nach persönlicher Aussprache vom Antrag
zurück, da sie keine Garantie für einen wesentlich
höheren Ertrag, als wir heute haben, geben
konnte.
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9fim blieb rwd) bie girma Sauter in .Qüricl)
mit einer fdjc günftigen Offerte: gr. 3800.—
im galjr mit einem gemiffen ^Srogentjalj pro
SReuabonnement. SDiefer Setrag würbe jeweils
bei ber gürcl)er Kantonalbartf gefiebert ober e§

tonnte ber ©cfiwetgertfdje §ebammenüerein bie

Slbonnementöbeträge felbft begießen unb bis gut
Slbredjnung begatten. 2lud) bei biefer Offerte
wäre eine Stenberung, ober Pielmefjr totale
ÜReugeftaltung be§ Slatteë notwenbig. Sie
müjjte in gorm ber grauengettungen b^auS»
fommeit. SSegüglict) ber gnjerate würben ©aran»
tien gefdjaffen, bafj nichts llnwürbigeS ober
UnpaffenbeS aufgenommen würbe.

Oie Suctjbrucferei Süfiler & SBerber in Sern,
weldje gegenwärtig bie ,,@ct)weiter |jebamme"
brueft, |at feine Offerte eingereicht, obwoljl fie
felbftüerftänblicb fietS auf bem Saufenben ge=
wefen ift. Oagegen würbe ber SDrucfpreiS etwas
erniebrigt unb in 2lu§fid)t geftellt, bafj ba§
gnferatenwefen etwas me§r eintragen folle.

©eeljrte Kolleginnen I Unfere $eit Verlangt,
bafj gebotene wirtfdjaftlidje Sorteile nicfjt un»
ausgenützt bleiben bürfen, fonbern bafj man
bation ©ebraud) madje. Oer gentralüorftanb
eradjtet eS als befonberS wicfjtig, bafj foldje
Singebote ftubiert unb nidjt ein fad) auf bie
Seite gelegt werben. SBir Ijatten übrigens öon
ber Oelegiertenberfammlung unb bon ber ©e»

neralberfammlung ben Sluftrag gum Stubium
biefer gtage. SBir finb and) übergeugt, baff bie
üfftelfrljeit unferer SRitglieber nidjt erfreut wäre,
wenn bie Seiträge an bie Kranfenfaffe erbost
werben müßten. SBir mödjten bieS üer£)üten,
e§ würbe uns biel mefjr freuen, wenn baS

©egenteil eintreten würbe.
Sine bebro^te SerufSorganifation, wie eS

ber Scbweig. Çebammenberein beute fäjon ift,
barf nidjt gurüdftefjen, wenn fie weiter befteljen
foH. Oaber mufj nad) unferer Stnfidjt aucl) baS

gadjorgan mit anbern$eitfd)riften ©djritt halten.

SBir anerfennen feljr gerne, bafj bieS bie 9Ie=

baftion nidjt betreffen fann, inbem fowoljt §err
Or. bon gellenberg wie grl. SBenger feit gwei
galjrgeljnten mit großem ©rfolg unb mit |jin»
gebung bie Sîebaftion beforgten. Sie berbienen
unfern tiergtidjften Oant, beSgleicfyen bie Qei*
tungSfommiffion, weldje in uneigennütziger SBeife
bem ßeitungSunternebmen borgeftanben ift.

Oer .gentralüorftanb mufj fid), wenn er ber
Organisation bienen unb bereu gntereffen wahren

will, auf ben neugeitlidjen Stanbpuntt
ftetlen wie bie anbern SerufSorganifationen,
benn baS Stltbergebracbte hält ber ÜReugeit nicht
mehr ftanb.

Oer gentralborfianb legt gljnen Ijeute
fdjon lentes galjr afut geworbene ^eitungS»
frage bor, gibt gljnen S3eridft über bie gemachten
Sorarbeiten unb bittet Sie, biefe Singelegen»
beit, weldje für uns bon eminenter Sebeutung
ift, in aller Stube gu befpredjen.

SBir feben babon ab, einen beftimmten Sin»

trag gu [teilen. 3ufammenfaffenb fagen wir:
@S ift gweierlei gu bebenfen. Sluf ber einen
Seite ift ber gewif) berechtigte SBunfdj, aus ber
Leitung mehr als bisher ljeïauSgufd)lagen, um
eine ©rljöljung ber Kranfenfaffebeiträge gu ber»

binbern. SlnberfeitS möchte man aus bem eben»

fo richtigen ©efüljl IjerauS, bah bie geitung
bisher baS geleiftet hat, waS man bon ihr ber»

langen tonnte, teine Slenberung bornehmen, um
bie Leitung unb bamit bie SerufSorganifation
nicht gu gefährben. Oer gweite SBeg ift ber
leichtere, wobei atlerbingS nicht gefagt ift, bah
auch 9ar föne Slenberungen borgenommen wer»
ben bürfen — ber Oruder ift ja auch ber Slnfidjt,
bah fieb etwas mehr machen liehe. Seim gweiten
SBeg fällt auch jebeS Stififo weg, inbem man
ja mit giemlicher Sicherheit ben (Srtrag gum
borauS beftimmen fann. Ob man beim erften
SBeg immer baS gleiche gipum erhalten tonnte,
würbe erft bie gufunft leiten müffen. SBir

I
haben gefprodjen, nun haben Sie bas SBort.

Sfarrer S ü cb i. Sie haben auS bem Seridjte
| beS IjentratborftanbeS bernommen, bah er eS

I nicht wagt, im geitungSwefen eine Steugeftal»
j tung borgufchlagen, unb id) perfünlid) würbe

eS febr bebauern, wenn ba berumprobiert
würbe, uad)bem fich bie Leitung in ihrer je^igen
©eftalt nad) jeber 9îic^tung bewährt bat. Oa
auS ben Einträgen ber Seftionen barauf gu
fdjliefjen ift, bafj boch alles im Sllten bleiben
wirb, unb weil anguneljmen ift, bah bie OiS»

tuffion fich nichts weniger als erfreulich ge»
flatten wirb, möchte ich empfehlen, bie OiSfuffion
über biefeS Obema gar nid)t walten gu laffen,
fonbern furg gu befhliehen, bah alles im Sitten
bleiben folle.

grau Sucher proteftiert gegen ein fold)eS
Sorgeben. )perr Süd)i ift nicht ^ßräfibent unb
fann uns nidjt üorfchreibeit, waS wir tun fallen.
SBir haben je^t Oelegiertenberfammlung, unb
bie Seftionen haben baS Sed)t, gu bedangen,
bah ihre Slnträge bertreten werben. Sllfo foHen
alle Oraftanben, welche auf bem SergeidmiS
fteben, bebanbelt werben.

Ijentralpräfibentitt, grl. ÛJÎarti: SBir bis»
futieren nunmehr über bie Slnträge II, III unb
Y ber ^.efîtion ^Jjittgct«. Oicfelben lauten:

II. Um ben gangen OrganifationSapparat
beS Schweig. fpebammenbereinS gu bereinheit»
lichen, foil bie .QeitungSfommiffion, wie ber
.gentratborfianb unb bie Kranfenfaffe»Kommif=
fion, alte fünf gabre gewählt werben.

III. Oie 9tebiforinnen beS geitungSunter»
nel)menS follen jeweileu an ber ©eneratber»
fammtung, ebenfo foH ber nach ben Statuten
gu mäbtenbe gad)mann alle gwei gabre gewählt
werben.

V. Ueber bie Slufnabme bon ffeitungSartifeln
in ber „Sdjweiger ^ebamme" foH im Streit»
falle als le|te unb entfheibenbe gnftang ber
3entralborftanb mahgebenb fein.

Auch Sie
bedürfen eines natürlichen Kräftigungsmittels,
das den ganzen Organismus neu belebt, den

Stoffwechsel anregt und das Blut reinigt. Biomalz

— auch Ihnen bekannt — wirkt wie ein innerlich

angewandtes Bad, belebt und erfrischt Körper
und Geist nach all' den schwülen, unbeständigen

Sommertagen. Beginnen Sie jetzt mit einer

Biomalz-Kur, etwa 6—8 Dosen und — Sie

vermögen allen Widerwärtigkeiten des kommenden

Winters zu trotzen. Biomalz wirkt doppelt. Das

edle Gerstenmalz bildet Blut und Muskeln.
Der glyzerinphosphorsaure Kalk ernährt Gehirn
und Nerven. Biomalz geht in 10 Minuten ins

Blut über. So leicht verdaulich ist es, und sehr

sch nell spürt man auch seine belebende Wirkung

Löffel täglich
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Coffein in der Frauenmilch
nach dem Genuss von gewöhnlichem Kaffee —
hat Professor Schilf festgestellt. Bei Besprechung

der Ergebnisse seiner wissenschaftlichen
Untersuchungen sagt er: „Es dürfte Graviden
(Schwangeren) und Wöchnerinnen der Genuss
coffeïnhaltigen Kaffees zu verbieten sein. Es
wäre denkbar, dass die an sich geringen
Coffeïnmengen bei täglicher Einnahme dem

Säugling doch schaden könnten/'
Kaffee Hag ist echter, feinster Bohnenkaffee,

aber coffeïnfrei und auch in diesem Falle
völlig unschädlich.

Empfehlen Sie Ihren Frauen zu ihrem und
ihrer Kinder Vorteil den Kaffee Hag. Sie legen
damit Ehre ein, denn Kaffee Hag schmeckt
vorzuglich und erfüllt ein Gebot der modernen
Hygiene.

Auch für Sie selbst ist Kaffee Hag, der
Ihr Herz und Ihre Nerven schont, Ihnen aber
die gewünschte Anregung verschafft, von

grossem Nutzen.
Probieren Sie es, überzeugen Sie sich von

der hervorragenden Wichtigkeit des Kaffee
Hag gerade für Sie und für die Ihren Rat und

Hilfe suchenden Frauen.
1315

KAFFEE HAG

grfofgretdj ittferterf matt itt her „^djmetjer ^eßamttte"
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Nun blieb noch die Firma Sauter in Zürich
mit einer sehr günstigen Offerte: Fr. 3800.—
im Jahr mit einem gewissen Prozentsatz pro
Neuabonnement. Dieser Betrag würde jeweils
bei der Zürcher Kantonalbank gesichert oder es
könnte der Schweizerische Hebammenverein die

Abonnementsbeträge selbst beziehen und bis zur
Abrechnung behalten. Auch bei dieser Offerte
wäre eine Aenderung, oder vielmehr totale
Neugestaltung des Blattes notwendig. Sie
müßte in Form der Frauenzeitungen
herauskommen. Bezüglich der Inserate würden Garantien

geschaffen, daß nichts Unwürdiges oder
Unpassendes aufgenommen würde.

Die Buchdruckerei Bühler â Werder in Bern,
welche gegenwärtig die „Schweizer Hebamme"
druckt, hat keine Offerte eingereicht, obwohl sie

selbstverständlich stets auf dem Laufenden
gewesen ist. Dagegen wurde der Druckpreis etwas
erniedrigt und in Aussicht gestellt, daß das
Jnseratenwesen etwas mehr eintragen solle.

Geehrte Kolleginnen I Unsere Zeit verlangt,
daß gebotene wirtschaftliche Vorteile nicht un-
ausgenützt bleiben dürfen, sondern daß man
davon Gebrauch mache. Der Zentralvorstand
erachtet es als besonders wichtig, daß solche

Angebote studiert und nicht einfach auf die
Seite gelegt werden. Wir hatten übrigens von
der Delegiertenversammlung und von der
Generalversammlung den Auftrag zum Studium
dieser Frage. Wir sind auch überzeugt, daß die

Mehrheit unserer Mitglieder nicht erfreut wäre,
wenn die Beiträge an die Krankenkasse erhöht
werden müßten. Wir möchten dies verhüten,
es würde uns viel mehr freuen, wenn das
Gegenteil eintreten würde.

Eine bedrohte Berufsorganisation, wie es
der Schweiz. Hebammenverein heute schon ist,
darf nicht zurückstehen, wenn sie weiter bestehen
soll. Daher muß nach unserer Ansicht auch das
Fachorgan mit andernZeitschriften Schritt halten.

Wir anerkennen sehr gerne, daß dies die
Redaktion nicht betreffen kann, indem sowohl Herr
Dr. von Fellenberg wie Frl. Wenger seit zwei
Jahrzehnten mit großem Erfolg und mit
Hingebung die Redaktion besorgten. Sie verdienen
unsern herzlichsten Dank, desgleichen die

Zeitungskommission, welche in uneigennütziger Weise
dem Zeitungsunternehmen vorgestanden ist.

Der Zentralvorstand muß sich, wenn er der
Organisation dienen und deren Interessen wahren

will, auf den neuzeitlichen Standpunkt
stellen wie die andern Berufsorganisationen,
denn das Althergebrachte hält der Neuzeit nicht
mehr stand.

Der Zentralvorstand legt Ihnen heute die
schon letztes Jahr akut gewordene Zeitungsfrage

vor, gibt Ihnen Bericht über die gemachten
Vorarbeiten und bittet Sie, diese Angelegenheit,

welche für uns von eminenter Bedeutung
ist, in aller Ruhe zu besprechen.

Wir sehen davon ab, einen bestimmten
Autrag zu stellen. Zusammenfassend sagen wir:
Es ist zweierlei zu bedenken. Auf der einen
Seite ist der gewiß berechtigte Wunsch, aus der
Zeitung mehr als bisher herauszuschlagen, um
eine Erhöhung der Krankenkassebeiträge zu
verhindern. Anderseits möchte man aus dem ebenso

richtigen Gefühl heraus, daß die Zeitung
bisher das geleistet hat, was man von ihr
verlangen konnte, keine Aenderung vornehmen, um
die Zeitung und damit die Berufsorganisation
nicht zu gefährden. Der zweite Weg ist der
leichtere, wobei allerdings nicht gesagt ist, daß
auch gar keine Aenderungen vorgenommen werden

dürfen — der Drucker ist ja auch der Ansicht,
daß sich etwas mehr machen ließe. Beim zweiten
Weg fällt auch jedes Risiko weg, indem man
ja mit ziemlicher Sicherheit den Ertrag zum
voraus bestimmen kann. Ob man beim ersten
Weg immer das gleiche Fixum erhalten könnte,
würde erst die Zukunft lehren müssen. Wir

haben gesprochen, nun haben Sie das Wort.
Pfarrer Büchi. Sie haben aus dem Berichte

î des Zentralvorstandes vernommen, daß er es

nicht wagt, im Zeitungswesen eine Neugestal-
I tung vorzuschlagen, und ich persönlich würde

es sehr bedauern, wenn da herumprobiert
würde, nachdem sich die Zeitung in ihrer jetzigen
Gestalt nach jeder Richtung bewährt hat. Da
aus den Anträgen der Sektionen darauf zu
schließen ist, daß doch alles im Alten bleiben
wird, und weil anzunehmen ist, daß die
Diskussion sich nichts weniger als erfreulich
gestalten wird, möchte ich empfehlen, die Diskussion
über dieses Thema gar nicht walten zu lassen,
sondern kurz zu beschließen, daß alles im Alten
bleiben solle.

Frau Bucher protestiert gegen ein solches

Vorgehen. Herr Büchi ist nicht Präsident und
kann uns nicht vorschreiben, was mir tun sollen.
Wir haben jetzt Delegiertenversammlung, und
die Sektionen haben das Recht, zu verlangen,
daß ihre Anträge vertreten werden. Also sollen
alle Traktanden, welche auf dem Verzeichnis
stehen, behandelt werden.

Zentralpräsidentin, Frl. Marti: Wir
diskutieren nunmehr über die Anträge II, III und
V der Sektion Wnrgau. Dieselben lauten:

II. Um den ganzen Organisationsapparat
des Schweiz. Hebammenvereins zu vereinheitlichen,

soll die Zeitungskommission, wie der
Zentralvorstand und die Krankenkasse-Kommission,

alle fünf Jahre gewühlt werden.
III. Die Revisorinnen des Zeitungsunternehmens

sollen jeweilen an der Generalversammlung,

ebenso soll der nach den Statuten
zu wählende Fachmann alle zwei Jahre gewählt
werden.

V. Ueber die Aufnahme von Zeitungsartikeln
in der „Schweizer Hebamme" soll im Streitfalle

als letzte und entscheidende Instanz der
Zentralvorstand maßgebend sein.

/^ucli Lis
bedürfen eines natürlicken Kräftigungsmittels,
das clen ganzen Organismus neu belebt, clen

Ltoffwecbsel anregt und (las klut reinigt. Liomal?

— aucb Ibnen bekannt — wirkt wie ein inner-

lieb angewandtes Lad, belebt und erfriscbt Körper
und Oeist naeb all' den scbwüien, unbeständigen

Lommertagen. keginnen Lie jet?t mit einer

öiomaI?-Kur, etwa ö—8 Dosen und — Lie

vermögen allen Widerwärtigkeiten des kommenden

Viffnters?u trotzen. Liornà wirkt doppelt. Das

edle Oerstenmal? bildet klut und Muskeln.
Der gl^erinpbospborsaure Kalk ernäbrt (iekirn
und Nerven, kiomal? gebt in lö Minuten ins

Llut über. Zo leiebt verdaulicb ist es, und sebr

scb nell spürt man aueb seine belebende V^irkung

l.öffsl tâ^licli
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Koffein in à frauenmileb
nsok dem Kenuss von gewöbnlickem Kaffee —
bat Professor 8ekilf festgestellt. Sei Sespre-
obung der Ergebnisse ssinsr wissenscbaftliàn
Untsrsuebungen sagt er: „Ls dürfte Kravidsn
(8cbwangsrsn) und Wöoknvrinnen der Kenuss
coffei'nkaltigen Kaffees ?u verbieten 8sin. ^s
wäre denkbar, dS88 die an sieb geringen
koffe'i'nmongen bei tägliober Hnnakms dem

8äugling doob 8oksden könnten."
Kaffee »sg i8t ecktsr, feinster kobnenkaffse,

aber coffoi'nfrei und aueb in diesem falls
völlig uneokädlick.

kmpfsklen 8is ikrsn prsuen ?u ikrem und
ibrer Kinder Vorteil den Kaffee Nag. 8ie legen
damit Kbro ein, denn Kaffee ttag scbmsekt
vor?llg!icb und erfüllt sin Kedot der modernen

llygiene.
äuek für 8ie selbst ist Kaffee flag, der

Ikr »er? und lbrv Nerven scliont, lknen aber
die gewllnsekts Anregung vsrsokafft, von

grossem Nutren.
frottieren 8ie es, üdsrieugen 8is sieb von

der bsrvorrsgsndkn Wicbtigkeit des Kaffes
ttag gerade für 8is und für die lkren Nat und

Mise suekenden prsuen.
I3IS

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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grau 9Î e b e r fprid)t gunacfjft gu Intrag II.
@§ märe nacf) Slufaffung ber Seftiou S^urgau
nur forreït, menu bie ,3eitung3fommiffton gleich
beljanbett roirb, wie bieSranfenfaffe=ßommiffton
unb ber ^entratborftanb. Unfer Slntrag ift nur
gerecht. (Sä ift nicht berftänblidj, baff biefe
Ü'ommiffion allein nidjt boit ber ©eneratber»
fammlung gemäht werben foßte.

grt. Baumgartner erflärt bie§ für un»
mügtid). SUS bie Rettung bon Bern übernommen
tourbe, nntrbe auch bie Bebingttng geftetlt, baff
bie .Üomtnijfion bon ber Seftion Bern gu be=

fteßen fei. SRan moflte bie Seftion hinter fid)
fjabeit. Siefe Bebingungeu finb 1906 ange»
nommen werben, unb erft bantt ift bie Rettung
übernommen worben. Sie Srucferei ftellt bie
9îed)îtitng, welcfjc bott ber ßommiffion biertet»
jährlich geprüft wirb. Unfere Reifung ift nidjt
blojs bagu ba, um bamit biet @etb |erau§gu»
fd)tagen, fonberit fie bient aud) ibeaten .ßweefen.
Äommt fie in frembe fpänbe, wirb fie ber
Spefutation übergeben, fo ift eS gaug anberS.
Sann hat ber Berein nichts mehr bagu 31t

fageit. Ser ßentratborftanb t)at bie Slufgabe,
bie Sad)e mit ber ßeitungSfommiffion gU prüfen.
SaS fteljt im fßrotofoß bon 1928, unb wenn
fidj ber ßentratborftanb mit ber ßeitung§=
fommiffion in Berbinbung gefegt hätte, fo wäre
bie gange Stftion unterblieben. Sie geitung
gehört bem Berein unb foil bem Berein bleiben,
ber ßentratborftanb aber fjat fid) mit gremben
eirtgelaffen.

grt. SRarti, gentratpräfibentin: ®S berfjätt
fid) nidjt fo. SBir haben nie baran gebadjt, ber

ßeitungSfommiffion bie Leitung aus ber §anb
gu nehmen unb fie gremben gu übertaffen, fo
baff mir nichts mehr bagu gu fagen Ratten.
SBir haben ber ßeitunggfommiffion einen Be»

ridjt übermittelt, aber biefe ift gar nid)t baranf
eingegangen. SluS bem bon mir abgegebenen

Beridjte fann man erfeljen, bafj es fid) nur
um eine Offerte gefjanbett fjat. Sch möchte feljr
bitten, nic^t perfönlid) gu werben.

grt. fpüttenmofer begreift ben Sampf,
ber um bie ßeitung geführt wirb, nicht. llnfere
geitung gibt einen fäjönen fßrofit. SBarum foGen
wir eS anberS machen, unb warum fott eine
anbere Seftion bie Bebifion übernehmen? Sa»
gu muh man intelligente Beute haben, unb bie

waren bis je|t ba.

grau Bud)er: @S ift fd)on fo, bah ntd)t
irgenb eine fßerfon in ber Sage ift, bie fRebifion
borgitnehmen. Sie Sache ift nicht fo einfach),
wie man benft, id) habe baS fetber erfahren.
Stuch ift eS biet billiger, wenn bie Seftion
Bern bie fRebiforiit ftettt. ^ebenfalls fann man
ben gachmann nicht einfach) alte gwei Safjre
wechfetn. Siefer muh mit ber Sad)e bertraut
fein, unb mit bem gegenwärtigen fönnen wir
gufrieben fein. @ine Stenberung wäre niä)t gu
unferm Bortet!.

grt. SB en g er: 3d) mödjte boä) feftftetten,
bah eS fich) bei biefer geitungêfrage nur barum
hanbett, ob man mehr als bisher auS ber
Leitung herauêfchtagen föttne. Stber wir haben
gar nidjt nötig, weiter über biefe Sache gu
bebattieren. SBir haben ben £>£>. Büf)ler & SBerber
gefagt, fie möchten fommen unb Stuffch)tuh er»
teilen, unb §err SBerber ift ba, um StuSfunft
gu geben. (gortjejjung folgt.)

VereftisnacfcricbtetL

^Cftfiott Sto|effatti>. SRödjte unfern werten
fßtitgliebern befannt machen, bah unfere £>erbft»
berfammtung am 27. Oftober, nachmittags
2 Uhr, im BereinStofat „äRühteifen" in Sieftat
ftattfinbet, wofetbft §err Dr. med. £>äfeti,
grauenargt, über „Seitung einer BiertingSge»

burt" gu unS fpredjen wirb, lehnte an, bah
uns baburch biet Setjrreidjeê geboten wirb;
barum, werte SRitgtieber, erfd)eint rech)t gafjtreich).

Stud) fpracfjen einige SRitglieber ben SBunfdj
auS, man möchte an ber ganuarberfammtung
eine Sombota einfefjatten; barüber wirb nun
am 27. Oftober abgeftimmt.

Sürfte ich Sunt' ©ch)Iuffe alte BereinSmit»
gtieber bitten, fich) am 27. Oftober auf bem
Bahnhof gu fammetn, um gemeinfam einen
©ang gum ©rabe bon unferer lieben ®oßegin,
grau Sehner, gu machen. hRödjte atfo noch»
mats erwähnen, bah &er ©ang unbebingt ge»
meinfam unb bor Beginn ber Berfammtung
gemacht wirb. gür ben Borftanb:

grau Sdjaub.
^eRftcM Unfere te|te Si|ung

war gut befudjt. £err Sr. ®rupp hielt uns
einen furgen Bortrag, welcher bon aßen herg»
lid) berbanft würbe.

Sin Stelle einer Strung haben wir befdjtoffen,
am 29. Dftober einen fteinen SluSflug per Stuto»
buS nad) Bettingen gu machen, wo wir bei einem
gemütlichen „ßobig" beieinanber fein fönnen,
unb gugteid) unferer atten Soßegin, gran Bertfeh»
mann, noch einen Befud) abftatten woßen.

gufammenfunft am 29. Dftober, nachmittags
2 Uhr, Slaraptafj. Stuf SBieberfefm!

Ser Borftanb.
hRittwoch, ben 22. Oftober,

finbet unfere nächfte BereinSfi|ung ftatt.
§err Sr. Sauterburg»Bonjour wirb fprechen

über „Sanb unb Seute unb baS Spital bon
Sr. Sltbert Schweiber in Sambarene (in Slfrifa)".
Ser Bortrag fann aber erft bon 4—5 Uhr
abgehalten werben unb wirb bon Sichjtbitbern
begleitet fein.

Ser Borftanb erwartet gasreiche Beteiligung.
Ser Borftanb.

Dora R., abgebildet in einer
Ovo-Riesenausstelldose

^^stärkt auch Sie!
Ovomaltine ist in Büchsen zu Fr. 2.25 und Fr. 4.25 überall erhältlich.

Veguva ist in Apotheken und Drogerien zu Fr. 3.50 erhältlich.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN

Der Vater, Dr. H. R. in B., schreibt:
« Dora R., 8 Monate alt, erhält seit dem 3. Monat täglich 1 Veguva-

Gemüseschoppen und seit dem 5. Monat täglich 1 Ovomaltine-
Schoppen. Aus dem bei der Geburt nur 2,85 kg schweren, schwächlichen

Geschöpfchen hat sich in den 8 Monaten ein kerngesundes,
kräftiges Meitschi entwickelt. Wir schreiben diesen guten Erfolg zum
grossen Teil der Wirkung von Ovomaltine und Veguva zu. »

VEGUVA ist eine vegetabilische
Zusatznahrung für Säuglinge und Kleinkinder,
es enthält in feinster Pulverform die
Nährstoffe. die natürlichen Mineralsalze, das
Blattgrün und die Vitamine aus Tomaten,
Spinat, gelben Rüben in Kombination
mit leicht assimilierbaren Kohlenhydraten.
Veguva dient zur Bereitung einer
vollwertigen Gemüsenahrung überall da, wo
aus irgend einem Grunde frisches Gemüse
nicht beschafft werden kann, oder wo

dessen sachgemässe Zubereitung unmöglich
ist.

OVOMALTINE enthält sämtliche
wertvollen Nährstoffe des Malzes, der Milch,
der Eier und des Cacaos - und nur diese
- im Verhältnis, wie der menschliche Körper

ihrer bedarf und in der Form, wie sie
ihm am zuträglichsten sind.

Ovomaltine leistet der Mutter wie dem
Kinde grosse Dienste.
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Frau Reber spricht zunächst zu Antrag II.
Es wäre nach Ausassuug der Sektion Thurgau
nur korrekt, wenn die Zeitungskommission gleich
behandelt wird, wie die Krankenkasse-Kommission
und der Zentralvorstand. Unser Antrag ist nur
gerecht. Es ist nicht verständlich, daß diese

Kommission allein nicht von der Generalversammlung

gewählt werden sollte.
Frl. Baum g artn er erklärt dies sür

unmöglich. Als die Zeitung von Bern übernommen
wurde, wurde auch die Bedingung gestellt, daß
die Kommission von der Sektion Bern zu
bestellen sei. Man wollte die Sektion hinter sich

haben. Diese Bedingungen sind 1906
angenommen worden, und erst dann ist die Zeitung
übernommen worden. Die Druckerei stellt die
Rechnung, welche von der Kommission
vierteljährlich geprüft wird. Unsere Zeitung ist nicht
bloß dazu da, um damit viel Geld herauszuschlagen,

sondern sie dient auch idealen Zwecken.
Kommt sie in fremde Hände, wird sie der
Spekulation übergeben, so ist es ganz anders.
Dann hat der Berein nichts mehr dazu zu
sagen. Der Zentralvorstand hat die Aufgabe,
die Sache mit der Zeitungskommission zu prüfen.
Das steht im Protokoll von 1928, und wenn
sich der Zentralvorstand mit der
Zeitungskommission in Verbindung gesetzt hätte, so wäre
die ganze Aktion unterblieben. Die Zeitung
gehört dem Verein und soll dem Verein bleiben,
der Zentralvorstand aber hat sich mit Fremden
eingelassen.

Frl. Marti, Zentralpräsidentin: Es verhält
sich nicht so. Wir haben nie daran gedacht, der
Zeitungskommission die Zeitung aus der Hand
zu nehmen und sie Fremden zu überlassen, so

daß wir nichts mehr dazu zu sagen hätten.
Wir haben der Zeitungskommission einen
Bericht übermittelt, aber diese ist gar nicht darauf
eingegangen. Aus dem von mir abgegebenen

Berichte kann man ersehen, daß es sich nur
um eine Offerte gehandelt hat. Ich möchte sehr
bitten, nicht persönlich zu werden.

Frl. Hüttenmoser begreift den Kampf,
der um die Zeitung geführt wird, nicht. Unsere
Zeitung gibt einen schönen Prosit. Warum sollen
wir es anders inachen, und warum soll eine
andere Sektion die Revision übernehmen? Dazu

muß man intelligente Leute haben, und die

waren bis jetzt da.

Frau Bucher: Es ist schon so, daß nicht
irgend eine Person in der Lage ist, die Revision
vorzunehmen. Die Sache ist nicht so einfach,
wie man denkt, ich habe das selber erfahren.
Auch ist es viel billiger, wenn die Sektion
Bern die Revisorin stellt. Jedenfalls kann man
den Fachmann nicht einfach alle zwei Jahre
wechseln. Dieser muß mit der Sache vertraut
sein, und mit dem gegenwärtigen können wir
zufrieden sein. Eine Aenderung wäre nicht zu
unserm Vorteil.

Frl. Wen g er: Ich möchte doch feststellen,
daß es sich bei dieser Zeitungsfrage nur darum
handelt, ob man mehr als bisher aus der
Zeitung herausschlagen könne. Aber wir haben
gar nicht nötig, weiter über diese Sache zu
debattieren. Wir haben den HH. Bühler A Werder
gesagt, sie möchten kommen und Aufschluß
erteilen, und Herr Werder ist da, um Auskunft
zu geben. (Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrjchten.

Sektion Aaselland. Möchte unsern werten
Mitgliedern bekannt machen, daß unsere
Herbstversammlung am 27. Oktober, nachmittags
2 Uhr, im Vereinslokal „Mühleisen" in Liestal
stattfindet, woselbst Herr Dr. mock. Häfeli,
Frauenarzt, über „Leitung einer Vierlingsge-

bnrt" zu uns sprechen wird. Nehme an, daß
uns dadurch viel Lehrreiches geboten wird;
darum, werte Mitglieder, erscheint recht zahlreich.

Auch sprachen einige Mitglieder den Wunsch
aus, man möchte an der Jannarversammlung
eine Tombola einschalten; darüber wird nun
am 27. Oktober abgestimmt.

Dürfte ich zum' Schlüsse alle Vereinsmitglieder

bitten, sich am 27. Oktober auf dem
Bahnhof zu sammeln, um gemeinsam einen
Gang zum Grabe von unserer lieben Kollegin,
Frau Lehner, zu machen. Möchte also nochmals

erwähnen, daß der Gang unbedingt
gemeinsam und vor Beginn der Versammlung
gemacht wird. Für den Vorstand:

Frau Schaub.
Sektion Aaselstadt. Unsere letzte Sitzung

war gut besucht. Herr Dr. Krupp hielt uns
einen kurzen Vortrag, welcher von allen herzlich

verdankt wurde.
An Stelle einer Sitzung haben wir beschlossen,

am 29. Oktober einen kleinen Ausflug per Autobus

nach Bettingen zu machen, wo wir bei einem
gemütlichen „Zobig" beieinander sein können,
und zugleich unserer alten Kollegin, Fran Bertsch-
mann, noch einen Besuch abstatten wollen.

Zusammenkunft am 29. Oktober, nachmittags
2 Uhr, Klaraplatz. Auf Wiedersehn!

Der Vorstand.
Sektion Aern. Mittwoch, den 22. Oktober,

findet unsere nächste Vereinssitzung statt.
Herr Dr. Lanterburg-Bonjour wird sprechen

über „Land und Leute und das Spital von
Dr. Albert Schweitzer in Lambarene (in Afrika)".
Der Vortrag kann aber erst von 4—5
abgehalten werden und wird von Lichtbildern
begleitet sein.

Der Vorstand erwartet zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

Dona t? abgebildet in einen

Duo-Diesenausstettdose

auck 8ie?

Dr-omaitine ist in öücstsen ?u b>. Z.Z5 und fn. 4.2S überall erkältlicb.

Veguea ist in /Ipotkelcen und Drogerien ?u Vn. Z.50 erbältlicst.

Or. ^

Der Vater, Dr D k in k., sekreibt;
« Oc>ra K., 6 sttouute alt. erstüst seit stern 6. st/onat tst'Ast'cst ^

er/ràesest unst seit stem Z. st/enat tstAst'cst / de<>m «/tàe-
stiesto/z/ieu. /lus stem bei ster deburt nun 2,65 stA scstrueren, sestrustest
besten desestöp/csten stcit sicst in cien 6 stionuten ein sternAesunstes,
strst/tl'Aes st/eitscsti entu-icste/t. Win scstneiben ciiesen Auten stir/st/A ?um
Anessen Teil cien WirstunA uen duomcsttme unci VeZuuu ?u. »

VKdlckV^ ist eine vegetabiliscke ^usats-
nakrung für Läuglinge unck Kleinlcincker.
es entkält in feinster Pulverform ckie IKäkr-
stocke, ckie natürlichen lAineralsal-e. das
DIattgrün unck ckie Vitamine aus lomaten,
Lpinat, gelben küben in Kombination
mit leickt assimilierbaren Koblenkyckraten.
Veguva client ?ur Uereitung einer
vollwertigen Oemüsenskrung überall cks, wo
aus irgenck einem druncke frisckes Oemüse
nickt bescbattt wercken kann, ocker wo

dessen sackgemasse Zubereitung unmög-
lieb ist.

entbält sämtlicke wert-
vollen dläbrstoffe des lAalses. der kckilck,
der Kier unck des Lscsos - unck nur diese
- im Verbaltnis, wie der menscklicke Kör-
per ikrer bedarf unck in der llorm, wie sie
ibm am 2uträglicksten sind.

(Dvomaltine leistet der Ickutter wie dem
Kinde grosse Dienste.
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^«ftltott (Sraufntttbett. llnfere näcpfte S3er=

fammlung finbet Sftontag ben 20. Dttober, nacp*
mittags 1 Upr, im fleinen ©aal im SSottSpauS
Spur ftatt.

SautScpreiben beS ©anitätSbepartementS bom
25. September fallen mir bis SReujapr 1931
unfere S3Bünfct)e betreffs einer Sleuorbnung beS

|>ebammenmefenS bem ©anitätsbepartement
mittelen. ©S ift nun in unferem eigenen Snter*
effe, bie ©acpe gemeinfam gu beraten. StnfangS
Dtobember mirb in ©pufis, in ben erften ©agen
ganuarS in ©amaben ober in ,guog eine SSer*

fammtung ftattfinben, bamit es alten möglicp ift,
ipre SBünfcpe bargulegen. S3efonberS bringenb
mödpte icp bie Kolleginnen gum SSefucpe ber
SSerfammlung einlaben, bie SInfprucp ergeben
tonnen auf ben ©ebirgSgufdplag. SSor aCtem

fotlen biefe beffer gefteüt merben, benn fie müffen
Sßartgelb unb ©aje oft part genug berbienen.
betreffs ber alten Kolleginnen ift aucp ein SSor*

fcplag gemacpt unb möcpte icp baper aucp biefe
bitten, an ber S3erfammlung teilgunepmen.

ällit freunblicp toKegialem ©rufe!
grau SSanbli.

(SrßfiOö ©«imt. Unfere §erbftberfammlung
finbet ©onnerStag, ben 28. Dftober, nacpmit*
tagS 2 Upr, im |joteI „Konforbia" in Sugern
ftatt. §err ©r. gof. ©cpürmann roirb unS
einen fepr intereffanten SSortrag über: „©rom*
bofe unb ©tnbolie" palten unb ift beSpalb eine
recpt grofee .gupörerfcpaft gu münfcpen. Sßir
laben fomit pergticp ein, recpt gaplreicp gu er*
fcpeinen, befonberS aucp junge, neue Kolleginnen
feien pergticp miüfommen. SÛÎit foüegialen
©rüfeen! ©er SSorftanb.

JScßfiOtt ©ßmuattts. Unfer näcpfte S3erfamm=
lung finbet ÜJiontag ben 20. Dftober, nacpmit*
tagS 1 Upr, im £>otef SRüller in S3rig ftatt.
SBicptige ©raftar.ben, foroie ber ärgtlitpe SSor*

trag macpen baS ©rfcpeinen aller abfömmlitpen

SOÎitglieber münfcpenSmert. Stucp ÜRicptmitglieber
finb pergticp roiUtommen.

9lecpt gaplreicpeS unb pünttticpeS ©rfcpeinen
ermartet ©er SSorftanb.

Scfjaffßattfeu. Unfere £>erbftberfamm=
lung, berbunben mit Slutofaprt, bom 6. Dftober
mar gut befucpt. ©t. ißetruS meinte eS bieSmal
nicpt gut mit unS: als mir in ©cpaffpaufen
maren, regnete eS in Strömen, ©ie gaprt ging
nacp ©cpleitpeim, bann über ben §atlauerberg
nacp Unter=£>aHau, mo mit im „iRebftoif" unfere
SSerfammlung abpielten. SUS bie ©raftanben
erlebigt maren, pielt unS £>err ©r. S3ict einen

Vortrag über berfcpiebene neue ißrobufte ber

girma ©rutofe. ©ie Sßräfibentin berbanfte tperrn
®r. SSicï ben Vortrag aufs befte. SRacp bem

üblicpen „gobig" mar eS leiber ftpon mieber
3eit gum Slufbrucp. ©ie gaprt ging bann über
Sîeunfircp nacp Söpttingen, ©dpaffpaufen. ©ro|
bem fcplecpten SBetter mar ber |>umor bemtocp
gut. ©er SS or ftanb.

5olotp«rtt. Unfere £erbftberfamm=
lung finbet ftatt, ©ienftag ben 28. Dftober,
nacpmittagS puuft 2 Upr, unb gmar mit @amm=

lung beimfpauptbapnpof ©olotpurn. SBirmöcpten
bie raerten Kolleginnen bitten, pünftticp gu er*
fcpeinen, ba mir guerft bem neuen ©pital einen
SSefucp abftatten merben.

Sllfo auf fropeS SBieberfepn!
©er SS or ftanb.

^ießfioit $i. glattem. Sin unferer SSerfammlung
bom 25. September pätten mir gerne eine gröfeere
Slngapl bon Kolleginnen gefepen, um ben bor*
güglicpen SSortrag bon £jerrn ©r. Sief, SSertreter
ber beft befannten „©rutofe", mitangupören.

§err ®r. S3ict fpraep uns nämlicp nicpt bon
ben SSorgügen ber „©rutofe", fonberu pielt unS
ein juriftifcpeS Steferat über ertaubte unb un*
erlaubte Unterbrechungen in ber ©cpmanger*
fepaft im Sinne beS ©efepeS unb nacp Slnficpten
ber berfepiebenen SSolfSparteien.

@o befürroortet bie fommuniftifepe SSolfS*

partei einen j ebergeit ftrafloS einguleitenben Sib or t,
mäprenb bie Konferbatiben jeben Singriff gegen
baS feimenbe Seben berboten unb beftraft miffen
moüen. ÜRacp ber jepigen ©efepgebung ift nur
aus beftimmten ©rünben, bie berSlrgt beftimmen
fann, ein ©iugriff erlaubt, ba auip nur unter
gemiffen Sebingungen unb unter SSeigiepung
eines gmeiten SlrgteS. ©ie ©inrebe einer grau,
fie fönne mit iprem Körper maepen roaS fie
motte, unb bemuaep baS fRedpt pabe, eine in
ipr lebenbe gruept gu entfernen, ift gefeptiep
ungültig, ©ie gruept ift ein Seben für fiep,
baS nicpt getötet merben barf. @S ift mir nicpt

i möglicp unb mürbe gu meit füpren, pier alles
gu fagen, maS §err ®r. löid borfüprte, möcpte
aber nur münfcpen, bafe baS gange Üteferat in
unferer „©cpmeiger §ebamme" üeröffenttiept
mürbe, übergeugt baöon, bafe alle Kolleginnen
baSfelbe mit gntereffe lefen mürben.

|>errn ®r. ISitf aber fei an biefer ©teile noep*
mais unfer befter ©anf auSgefprocpen

llnfere näcpfte SSerfammlung, gugfeiep bie
lepte biefeS gapreS, ift auf ben 20. Sfoöember
feftgefept, roie gemopnt im ©pitalfeKer.

©ie Slftuariu: §. frjüttenmofer.
.SrßfiOtt ^pwrgcttt. llnfere éerfammlung bom

21. Sluguft im „©cpäfti" in SlmriSmil mar gut
befutpt, maS ben S3orftanb fepr freute.

Slacp pergtieper Segrüfeung burdp unfere 5)Srä=

fibentin, grau iReber, mürbe baS ißrototoll
borgetefen. ©obann mürbe ber ©elegiertenbe*
riept bon gräulein ©tuber, im Sîamen ber ab*
mefenben ©elegierten grau Siteret, borgetefen,
metdper ben SRitgliebern, benen eS nicpt ber*
gönnt mar, am ipebammentag in ©taruS bei*
gumopuen, einen furgen Stüifblict bot über bie

SSerpanbtungen unb über bie gefafeten S3efcplitffe.
©er S3ericpt mürbe bon ben SRitgtiebern mit

Slufmerffamfeit berfotgt unb gutgepeifeen.
llnfere näcpfte SSerfammlung finbet am 28. Dt*

Umstands-Binden
in bewährten, praktischen Modellen

Wochenbett-Binden
sofort nach der Geburt im Bett anzulegen, zur raschen Zurückbildung des Leibes

Krampfader-Strümpfe
ohne Gummigewebe für leichtere Fälle und gegen Anlagen zu Krampfadern
Gummistrümpfe mit verschieden dichtem Gewebe für schwerere Fälle

Fußstützen nach Maß
die einsig wirksame Stütze zur sofortigen Beseitigung der Schmerzen und

zur allmähligen Ausheilung des Leidens

Verlangen Sie Prospekte Hebammen erhalten Vorzugspreise
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Sektion Hraubüuden. Unsere nächste
Versammlung findet Montag den 20. Oktober,
nachmittags 1 Uhr, im kleinen Saal im Volkshaus
Chur statt.

Laut Schreiben des Sanitätsdepartements vom
25. September sollen wir bis Neujahr 1931
unsere Wünsche betreffs einer Neuordnung des
Hebammenwesens dem Sanitätsdepartement
mitteilen. Es ist nun in unserem eigenen Interesse,

die Sache gemeinsam zu beraten. Anfangs
November wird in Thusis, in den ersten Tagen
Januars in Samaden oder in Zuoz eine
Versammlung stattfinden, damit es allen möglich ist,
ihre Wünsche darzulegen. Besonders dringend
möchte ich die Kolleginnen zum Besuche der
Versammlung einladen, die Anspruch erheben
können auf den Gebirgszuschlug. Vor allem
sollen diese besser gestellt werden, denn sie müssen
Wartgeld und Taxe oft hart genug verdienen.
Betreffs der alten Kolleginnen ist auch ein
Vorschlag gemacht und möchte ich daher auch diese

bitten, an der Versammlung teilzunehmen.
Mit freundlich kollegialem Gruß!

Frau Bandli.
Sektion Lnzem. Unsere Herbstversammlung

findet Donnerstag, den 23. Oktober, nachmittags

2 Uhr, im Hotel „Konkordia" in Luzern
statt. Herr Dr. Jos. Schürmann wird uns
einen sehr interessanten Vortrag über: „Trom-
bose und Embolie" halten und ist deshalb eine
recht große Zuhörerschaft zu wünschen. Wir
laden somit herzlich ein, recht zahlreich zu
erscheinen, besonders auch junge, neue Kolleginnen
seien herzlich willkommen. Mit kollegialen
Grüßen! Der Vorstand.

Sektiou Gberwallis. Unser nächste Versammlung

findet Montag den 20. Oktober, nachmittags

1 Uhr, im Hotel Müller in Brig statt.
Wichtige Traktanden, sowie der ärztliche Vortrag

machen das Erscheinen aller abkömmlichen

Mitglieder wünschenswert. Auch NichtMitglieder
sind herzlich willkommen.

Recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Sektion Schaffhanse«. Unsere Herbstversammlung,
verbunden mit Autofahrt, vom 6. Oktober

war gut besucht. St. Petrus meinte es diesmal
nicht gut mit uns: als wir in Schaffhausen
waren, regnete es in Strömen. Die Fahrt ging
nach Schleitheim, dann über den Hallauerberg
nach Unter-Hallau, wo wir im „Rebstock" unsere
Versammlung abhielten. Als die Traktanden
erledigt waren, hielt uns Herr Dr. Bick einen

Vortrag über verschiedene neue Produkte der

Firma Trutose. Die Präsidentin verdankte Herrn
Dr. Bick den Vortrag aufs beste. Nach dem

üblichen „Zobig" war es leider schon wieder
Zeit zum Aufbruch. Die Fahrt ging dann über
Neunkirch nach Löhuingen, Schaffhausen. Trotz
dem schlechten Wetter war der Humor dennoch
gut. Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere Herbstversammlung

findet statt, Dienstag den 28. Oktober,
nachmittags Punkt 2 Uhr, und zwar mit Sammlung

beimHauptbahnhofSolothurn. Wirmöchten
die werten Kolleginnen bitten, pünktlich zu
erscheinen, da wir zuerst dem neuen Spital einen
Besuch abstatten werden.

Also auf frohes Wiedersehn!
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. An unserer Versammlung
vom 25. September hätten wir gerne eine größere
Anzahl von Kolleginnen gesehen, um den
vorzüglichen Vortrag von Herrn Dr. Bick, Vertreter
der best bekannten „Trutose", mitanzuhören.

Herr Dr. Bick sprach uns nämlich nicht von
den Vorzügen der „Trutose", sondern hielt uns
ein juristisches Referat über erlaubte und
unerlaubte Unterbrechungen in der Schwangerschaft

im Sinne des Gesetzes und nach Ansichten
der verschiedenen Volksparteien.

So befürwortet die kommunistische Volkspartei

einen j ederzeit straflos einzuleitenden Abvrt,
während die Konservativen jeden Angriff gegen
das keimende Leben verboten und bestraft wissen
wollen. Nach der jetzigen Gesetzgebung ist nur
aus bestimmten Gründen, die der Arzt bestimmen
kann, ein Eingriff erlaubt, da auch nur unter
gewissen Bedingungen und unter Beiziehung
eines zweiten Arztes. Die Einrede einer Frau,
sie könne mit ihrem Körper machen was sie

wolle, und demnach das Recht habe, eine in
ihr lebende Frucht zu entfernen, ist gesetzlich

ungültig. Die Frucht ist ein Leben für sich,
das nicht getötet werden darf. Es ist mir nicht
möglich und würde zu weit führen, hier alles
zu sagen, was Herr Dr. Bick vorführte, möchte
aber nur wünschen, daß das ganze Referat in
unserer „Schweizer Hebamme" veröffentlicht
würde, überzeugt davon, daß alle Kolleginnen
dasselbe mit Interesse lesen würden.

Herrn Dr. Bick aber sei an dieser Stelle nochmals

unser bester Dank ausgesprochen!
Unsere nächste Versammlung, zugleich die

letzte dieses Jahres, ist auf den 20. November
festgesetzt, wie gewohnt im Spitalkeller.

Die Aktuariu: H. Hüttenmoser.

Sektion Thurgan. Unsere Versammlung vom
21. August im „Schäfli" in Amrismil war gut
besucht, was den Vorstand sehr freute.

Nach herzlicher Begrüßung durch unsere
Präsidentin, Frau Reber, wurde das Protokoll
vorgelesen. Sodann wurde der Delegiertenbericht

von Fräulein Studer, im Namen der
abwesenden Delegierten Frau Akeret, vorgelesen,
welcher den Mitgliedern, denen es nicht
vergönnt war, am Hebammentag in Glarus
beizuwohnen, einen kurzen Rückblick bot über die

Verhandlungen und über die gefaßten Beschlüsse.
Der Bericht wurde von den Mitgliedern mit

Aufmerksamkeit verfolgt und gutgeheißen.
Unsere nächste Versammlung findet am 28. Ok-

à? i-ei'sà'effen à'/àm /'à sc/înêei'e âffe
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tober, nachmittags 1 Ul^r, im „©teinbod" in
grauenfetb ftatt. @S ift uns Don §errn SDr.

Söt)t ein Vortrag gugefagt. Sllfo, liebe Sotteg*
innen, bergejjt ben 28. Dftober nid)t. 28ir er»
warten eine gut befugte 93erfammlung.

gür ben 53orftanb: grau ©aameti.
.Seftliott "3f>erbettberg-5arg«ns. 9tad) langer

fßaufe fommt aud) unfere ©eftion wieber gu
einer .gufammenfunft.

2lm 22. Dftober, nachmittags 21/a Utjr, werben
wir in ©ebelen im „2)rei ft'önig" bie §erbft=
berfammlung abt)ulten.

@S ift uns bon £»errn S)r. ©abattfuler ein
Vortrag gugefagt, was fe^r gu begrüben ift.
gernerßin finb berfcßiebene 93ereinSangetegen»
leiten gu ertebigen.

233ir erwarten red)t gasreiches ©rfdjeinen.
gür ben Sßorftanb:
grau Sippuner.

C>cRfiött 3tirtdj. Unfere 93erfammtung bom
30. September fanb im „Start bem ©rofjen"
ftatt unb war gur greube beg 93orftanbeS gut
befudjt. §auptfäd)Iiä) ift eg erfreulich, außerhalb
ber ©tabt wopnenbe Kolleginnen an ben 93er*

fammtungen begrüben gu tonnen. Unfere näcfjfte
93erfammtung ftnbet SiertStag ben 28. Dftober,
nadjwittagS V23 Ubr, im „Start bem ©rojjen"
ftatt.

Stecht gasreiches unb pünftticfjeS (Srfdjeinen
erwartet wieberum

®er 93orftanb.
9teueintretenbe ftetg freunbtidj wiltfommen.

3Ba8 matt aüeä erleben tarnt!

3tam ba fürglich eineg bormittagg ein fd)on
etwa§ beftanbeneg gräulein gu mir. ©ie trug
ein nicht feßr grofjeS, boppetfeitigeg, gufammen»
ftappbareS ®öfferd)en bei fich- Stuf meine grage,
waê fie wünfctje, fagte fie mir, fie Ijätte ein
Kinbdjen im Kofferdjen. geh erfdjracf orbentlid)

unb öffnete fofort ben 93et)ätter, ber atterbingg
niäjt feft gefdjloffen war unb, weit aud) alt,
giemlidE) Suft gutiefj.

@in netteg 93übcf)en tag ba, wie eS feßien,

gang gufeieben, obwohl eg nur mit ein paar
Sumpen notbürftig bebedt war unb fein 9täS=

djen am obern ®ecfet fdjier anftiefi.
Stuf mein 93efragen, wie fie bagu fomme,

ergatpte fie mir, fie fei in ®ienft gewefen in
einer nicht feßr entferntendkmeinbe; fie wollte
eben nadf §aufe fatjren, in§ Seutfcfje, ba hätte
fie plôtjtid) bie (Seburt überrafdjt, fie hätte fid)
nicf)t anberS gu helfen gewufjt, atS eben baS
®inb fo eingupaden unb mit bem ßug nach
hier gu fahren. ÄeineSfattS wollte fie ihrer
§errfd)aft i|ren ßuftanb gu wiffen tun.

§ier am Bahnhof erfunbigte fie fich
einer Hebamme unb man wieg fie an mid),
geh fonnte fie natürlich nid)t aufnehmen. 2)aS
Sfinb tag bott @ä)mui3 unb 9täffe in feinem
23ef)ätter unb beburfte bringenb eines 93abeS,
baS i<h ihut nid)t gebew fonnte. geh mochte
überhaupt nicht baran rühren. 2)er 9îabetftrang
war abgeriffen, nicht unterbunben, waS ich &ann
atterbingg noä) nachholte. Sßo bie Dîacpgeburt
fei, wufjte bie äBödjnerin nicht. 9îun, tro§ i£)reS

ißrotefteg, tetephonierte ich ^er ^otigei unb in
furger $eit war baS ®ranfeuauto ba, baS bie
93eiben in bie ©ntbinbungganftalt führte, wo fie
fich, w°t)t berpftegt, gut erholten. (Siner bor*
hergegangenen Stnfrage beS Beamten, ob bie
Söödjnerin famt ®inb nicht in bie Oemeinbe,
bon ber fie famen, gurücfgefütjrt werben fönnte,
burfte id) ntc^t guftimmen. SKutter unb tinb
hatten batbigfter Pflege unb befonberS baS
Kinbdjen ber SBärme bringenb nötig.

@S erwies fich bann auch, *>ie Sßöchnerin
bie 9taä)geburt noch in fid) hatte. ïrofj Stuf»

regung unb Sifenbatjnfaßrt \)attz wunberbarer
SBeife feine Stutung ftattgefnnben. ®a§ Keine
58übd)en hatte fid) ebenfatts großartig aufge*
führt, ©efunb unb fräftig, hatte e§ feine 9tn=

wefenheit im Stöffercfjen burch fein Schreien
berraten. SDer 93eamte meinte, wäre es wotjt*
habenber ©ttern erfeßnteS tinb gewefen, wäre
eS bei biefer S3et)anbtung woht geftorben. Unb
ba hat er Stecht! h. h.

Sunt 15. £)ftober.

3j>err, laß mieß beincc £kbc Jein ein 6frabtl
5)urcß mief) jd)\<$ beinen 6cgen aus 3u %a\,
Unb laß mief), tco ein S)nyj, in Hofen fießf,
Erfüllung Jein bem Jfummen CSiffgebef.
Saß mief) bein SDerB3eug, laß mief) ïlîagb bie fein,
©ieß beinen SOiffen mir als SDoffen ein,
5>aß id) bei allem, mas ieß toirBe, nur
Htif S)er3 unb i)anb oerfolge beine 6pur.
©ib meinem SOorf ber Siebe SDunberBraff,
S)ie um fiep Çreube, S>liibn unb Seud)fen fepafff;
S)ie unerfd)öpf(id) reid) maeßf, ben, ber gibt,
S>ie alfüerftebenb toic bie Hiuffer fiebf;
S>ie Einher finbef in ber toeifen SDelf
(Hnb toie an golbnem Sianb bie 6cf)toaef)en bälf.
Çiir S>aß unb Stalte laß Bein Sor mid) fein,
Hein, beiner Siebe eto'ger ©onnenfeßein
S)uref)Ieuef)fe mieß unb toanble meinen 6inn,
töis icf) ein SSofe beines Sießfes bin 1

föiefe SBorte ber SDidfterin gtfe granfe möchte
man in gotbenen Settern über bem Seben einer
jeben Hebamme gefchrieben wiffen. SSieber napt
ber 15. Dftober, wo eine Schar junger §eb=
ammen inS Seben hinaustritt, gtjnen öor altem
möchten biefe SBorte gewibmet fein.

Zweierlei ©efühte beherrfdjen baS $erg ber
angehenben §ebamme : ®aS ©efüht beS S)anfeS
unb baS @efü£)l ber greube. SDanfbar bor allem
ift fie für baS SBiffen uub können, baS fie fich
währenb einer ftrengen Serngeit bon gwei galjren
hat aneignen bürfen, banfbar aud), bah ihr
©efunbheit unb Kraft gefchenft würbe, aus*
guhatten.

Unb nun freut fie fich, ^afs fie wieber in

ALLES FRÖHLICHE, KRÄFTIGE
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tober, nachmittags 1 Uhr, im „Steinbock" in
Frauenfeld statt. Es ist uns von Herrn Dr.
Böhi ein Vortrag zugesagt. Also, liebe Kolleginnen,

vergeht den 28. Oktober nicht. Wir
erwarten eine gut besuchte Versammlung.

Für den Vorstand: Frau Saameli.
Sektion Werdettberg-Sargans. Nach langer

Pause kommt auch unsere Sektion wieder zu
einer Zusammenkunft.

Am 22. Oktober, nachmittags 2'/° Uhr, werden
wir in Sevelen im „Drei König" die
Herbstversammlung abhalten.

Es ist uns von Herrn Dr. Gabathuler ein
Vortrag zugesagt, was sehr zu begrüßen ist.
Fernerhin sind verschiedene Vereinsangelegenheiten

zu erledigen.
Wir erwarten recht zahlreiches Erscheinen.

Für den Vorstand:
Frau Lippuner.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom
30. September fand im „Karl dem Großen"
statt und war zur Freude des Vorstandes gut
besucht. Hauptsächlich ist es erfreulich, außerhalb
der Stadt wohnende Kolleginnen an den
Versammlungen begrüßen zu können. Unsere nächste
Versammlung findet Dienstag den 28. Oktober,
nachmittags >/s3 Uhr, im „Karl dem Großen"
statt.

Recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erwartet wiederum

Der Vorstand.
Neueintretende stets freundlich willkommen.

Was man alles erleben kann!

Kam da kürzlich eines vormittags ein schon

etwas bestandenes Fräulein zu mir. Sie trug
ein nicht sehr großes, doppelseitiges, zusammenklappbares

Köfferchen bei sich. Auf meine Frage,
was sie wünsche, sagte sie mir, sie hätte ein
Kindchen im Köfferchen. Ich erschrack ordentlich

und öffnete sofort den Behälter, der allerdings
nicht fest geschlossen war und, weil auch alt,
ziemlich Luft zuließ.

Ein nettes Bübchen lag da, wie es schien,

ganz zufrieden, obwohl es nur mit ein paar
Lumpen notdürftig bedeckt war und sein Rüschen

am obern Deckel schier anstieß.
Auf mein Befragen, wie sie dazu komme,

erzählte sie mir, sie sei in Dienst gewesen in
einer nicht sehr entfernten Gemeinde; sie wollte
eben nach Hause fahren, ins Deutsche, da hätte
sie plötzlich die Geburt überrascht, sie hätte sich

nicht anders zu helfen gewußt, als eben das
Kind so einzupacken und mit dem Zug nach
hier zu fahren. Keinesfalls wollte sie ihrer
Herrschaft ihren Zustand zu wissen tun.

Hier am Bahnhof erkundigte sie sich nach
einer Hebamme und man wies sie an mich.
Ich konnte sie natürlich nicht aufnehmen. Das
Kind lag voll Schmutz und Nässe in seinem
Behälter und bedürfte dringend eines Bades,
das ich ihm nicht geben? konnte. Ich mochte
überhaupt nicht daran rühren. Der Nabelstrang
war abgerissen, nicht unterbunden, was ich dann
allerdings noch nachholte. Wo die Nachgeburt
sei, wußte die Wöchnerin nicht. Nun, trotz ihres
Protestes, telephonierte ich der Polizei und in
kurzer Zeit war das Krankenauto da, das die
Beiden in die Entbindungsanstalt führte, wo sie

sich, wohl verpflegt, gut erholten. Einer
vorhergegangenen Anfrage des Beamten, ob die
Wöchnerin samt Kind nicht in die Gemeinde,
von der sie kamen, zurückgeführt werden könnte,
durfte ich nicht zustimmen. Mutter und Kind
hatten baldigster Pflege und besonders das
Kindchen der Wärme dringend nötig.

Es erwies sich dann auch, daß die Wöchnerin
die Nachgeburt noch in sich hatte. Trotz
Aufregung und Eisenbahnfahrt hatte wunderbarer
Weise keine Blutung stattgefunden. Das kleine
Bübchen hatte sich ebenfalls großartig aufgeführt.

Gesund und kräftig, hatte es seine An¬

wesenheit im Köfferchen durch kein Schreien
verraten. Der Beamte meinte, wäre es
wohlhabender Eltern ersehntes Kind gewesen, wäre
es bei dieser Behandlung wohl gestorben. Und
da hat er Recht! n. ll.

Zum 15. Oktober.

Herr, lap mich deiner Liebs sein ein Strahl!
Durch mich schick deinen Gegen aus zu Tal,
And lap mich, wo ein Herz in Nöten sieht,

Ersüllung sein dem stummen Bittgebet.
Lap mich dein Werkzeug, lap mich Magd dir sein,

Giep deinen Willen mir als Wollen sin,
Dap ich bei allem, was ich wirke, nur
Mit Herz und Hand verfolge deine Gpur.
Gib meinem Wort der Liebs WundsrKrast,
Die um sich Freude, Blühn und Leuchten schasst;

Die unerschöpflich reich macht, den, der gibt,
Die allverstehsnd wie die Mutter liebt;
Die Kinder findet in der weiten Welt
And wie an goldnem Band die Schwachen hält.
Für Hap und Kälte lap kein Tor mich sein.

Nein, deiner Liebe sw'gsr Sonnenschein
Durchleuchte mich und wandle meinen Sinn,
Bis ich sin Bote deines Lichtes bin!

Diese Worte der Dichterin Ilse Franke möchte
man in goldenen Lettern über dem Leben einer
jeden Hebamme geschrieben wissen. Wieder naht
der 15. Oktober, wo eine Schar junger
Hebammen ins Leben hinaustritt. Ihnen vor allem
möchten diese Worte gewidmet sein.

Zweierlei Gefühle beherrschen das Herz der
angehenden Hebamme: Das Gefühl des Dankes
und das Gefühl der Freude. Dankbar vor allem
ist sie für das Wissen und Können, das sie sich

während einer strengen Lernzeit von zwei Jahren
hat aneignen dürfen, dankbar auch, daß ihr
Gesundheit und Kraft geschenkt wurde,
auszuhalten.

Und nun freut sie sich, daß sie wieder in
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tfjre §etmat gunicïfeïjren barf, ober baptu too
mart fie brand)t, um mandjer leibenben unb
betrübten grau, mancf) Hentern, neuen ©rben»
bürgerdjen iljr Vefteg fcpenfen gu fönnen.

©g mag bietleicfjt eine Heine ©cfjar toon

jungen SMbcpen geben, bie aug reiner Vegeifte»

rung ben §ebammenberuf ergreifen. Stnbere
aber tarnen burd) eine tjarte Sebeugfüljrung
ober enttäufdjte Hoffnungen hinein. .„SBag ba»

hinten, bag mag fdjtoinben," Ijetfjt eg in einem
Sieb, unb bag mödjte man jenen Stilen gurufen,
beren H^rg burd) irgenb ettoag befdjwert toorben
mar, bamit fie fiel) gang ber neuen Slufgabe
toibmen fönnen. 3m meibtidjften atter Vetufe
merben fie Vefriebigung finben unb glücHid)
werben.

Slnbern bienen, ficE) felbft Oerteugnen, @djmer»
gen linbern, traurige unb betrübte tröften
unb umforgen mit itjrer Siebe, bag alleg barf
bie Hebamme. Su, fie barf nod) mef)r. gn bem
SJÎafje, in metdjem fie fid) felbft ifjrem Herrn
unb SWeifter gu eigen gab, in bem Stftafje barf
fie aud) anbern augteilen. (Sine Hebamme Eann

feetforgerifd) roirfen. Sie wirb bieg tun gu
attererft burdj einen ftitten SSanbel unb burd)
treuefte Pflichterfüllung big itrg ßteinfte. ©ie
wirb eg tun, wenn fie iïjre ißflegebefotjtenen
auf betenbem Herâen trägt. @g wirb if)r ge=

fäjenft merben im reäjten Stugenbtid, ba wo
eg angebracht ift, bag redete SBort gu fagen.

SItg eine junge Hebamme bie Pflege einer
grau, bie fie fdjon einrnat gehabt Hatte, nidjt
wieber übernehmen fonnte, ftettte fid) biefe fetjr
betrübt, „©eien ©ie bocf) nicht traurig," fagte
bie Hebamme, „ich wetfj 3hnen eine gute ©tetl=
üertreterin." S)a frug bie SDante alg ©rfteg:
„SBirb biefe auch für bag Sinbtein beten? ..."
Sie Hebamme war feljr erftaunt, benn nie war
Oorfjer gwifchen ihnen ein SBort gefallen in
biefer Vegieljung.

©in anbermal, atg eg bei einer jungen grau,

bie fern bon ihren nädjften Slngetjörigen war,
©rnft galt, ftüfterte beren Sante ber Hebamme
ittg Ohr: „SBir wollen recht einfteheu für fie..."
Sie Hebamme meinte nicht reä)t gehört gu
haben, benn nidjtg hatte fie in bem reichen
Haug barauf geführt, baf man auf ©otteg
2Bort unb auf Veten auch n°dj etwag hatte.

©hier nicht attgu jungen ©rftgebärenben, ber
bie quatbotten ©tunben peftigfter ©chmergen
enbtog erfchienen, fchenften bie einfachen SBorte
neue ®raft: „Unb wenn eg geht big an bie
Stacht unb wieber an ben SJiorgen, fo wirb
mein Heeg an ©otteg 9Kacf)t bergweifetn nicht,
noh forgen." SBunberbar gefafjt war fie barauf.

Sie berftänbnigbotle Hebamme wirb nie eine
Sheifjenbe burd) einen äBortfdjwall befhwihtigen
motten, baburdj würbe fie bie grau nur quälen,
beren ©inne unb Gräfte big aufg Steuferfte
angefpannt finb burh bie ©htnergen. Stber ein
befänftigenbeg, üertrauenermedenbeg SSort hat
fdjon oft SBunber gewirft.

©ine Huge Hebamme wirb fih aud) nicht
brüften mit ihrem können, fonbern fie wirb
ftetg nur berantmorten, wag fie barf unb wag
ihr erlaubt ift. SBag barüber Ijinauggel)t, wirb
fie gern berufenen Hänben übergeben. 3n Verg»
gegenben atterbingg, wo oft auf ©tunben im
Umfreig fein Strgt gu erreiheu ift, fann fie
bor bie gwingenbe Stotwenbigïeit geftetlt werben,
felbft eingugreifen, wenn eg auf Seben unb
Sob geht.

©ine Hebamme barf Siebe fhenfen unb wirb
audj Siebe ernten über bag ©rab fjinaug. Sag
geigte fih bor 3aljren in einem größeren S3erg=
borf, atg bie bortige Hebamme, eilt atteg, mübeg
äMtterdjen, gur testen 9tut)e gebettet würbe.
Sem ©arge folgte eine fold) grofje 3)tenfcfjen»
menge, bafs borübergeljenbe Souriften fragten,
wag benn ba für eine grofje ißerföntidjfeit gu
©rabe getragen werbe.

®g mar feine „grofje ißerfönlicpfeit", fonbern

eine einfache, fdjlidjte 3rau, bie ihr ganged
Seben hingegeben hatte gum Sienft für anbere.

Söeth harteg Seben hat im ©runb eine
Hebamme! ßeine eingige 9îad)t fann fie fih ing-
Söett legen mit bem Ijerrltdjen ©efüht, ungeftört
fdjlafen gu fönnen big am ÜJforgen. Vei 3Binfe>

unb SBetter muh fie getjen, wenn man fie ruft,
unb bie Verantwortung für all ihre Pflege»
befohlenen liegt fcfjwer auf ihr. Unb bod) gibt
eg wohl feiten eine Hebamme, bie murrt.

SBag ift eg benn, bag ihr fo grofje Vefrie»
bigung fdjenft? Socf) fih^r nicht nur ber oft
fürglih bemeffene So|n!

©g ift bag ©efüljl, bebrängten unb leibenbew
SDÎenfcfjen helfen gu bürfen, wag ihr immer
wieber neue éraft fhenft unb fie beglüdt unb'
aud) ben Hebammenberuf gu einem ber fhönften
grauenberufe maht.

Sin ber Hebamme bewahrheiten fih bie SB or te
beg frommen Sihterg .gingenborf: „Ueberm
Sieben wirb bie Saft auf bem Vücfen, weihe
unfere ©djwadjljeit faft möht erbrüden, wie
ein leichteg gebercpen. SJÎan fann fragen : ©ibt'g
noh wag gu tragen?"

Unb eine Hebamme, bie ©ott fürchtet, hat
bie gufidjerung beg göttlichen ©egeng. Sag-
Sllte Seftament geigt ung ja auh brei prädjtige
Vtlber bon „SBehmüttern" wie fie fein foHen,,

J. Sch.-B.

2. <Sd)tucijcrtfdjcr 3«Öcni,gertd)tötag.

Stm 17. unb 18. Oftober ftnbet in güricfp
(@ibg. Sehnifhe H^f^ule), unter bem Präfi»
bium bon Vunbegrat Häberlin, ber 2. Schwei»
gerifhe 3ugenbgerihtgtag ftatt. Sie Stiftung:
ißro 3ubentute, unterftü|t burh ben ©cjjmei»

gerifhen Verein für ©traf», ©efängnigwefen.
unb ©hu|auffiht, burh bie fanionalen Suftig«
bireHionen unb burh prominente Vefjörbemtt»
glieber, guriften unb gürforger aug allen San»

Unser Galactina Haferschleim ist
das edelste Produkt, das aus dem
Hafer gewonnen werden kann. Er
hinterlässt keine unverwendbaren
Rückstände und ist ein vollwertiges
Produkt, das das Wachstum und
Gedeihen der Kinder wesentlich
zu fördern imstande ist. Er
entspricht der heutigen Säuglings-
Ernährungs - Theorie, ist sehr
vitaminreich und erfüllt so die

Vorbedingungen eines gesunden
Gedeihens.

In den ersten drei Monaten
ist

Galactina

Haferschleim
das Beste

Galactina

Unser ständig verbessertes,
modernisiertes Milch - Mehl enthält
neben dem sehr hohen Prozentsatz

bester, bakterienfreier Alpen-
Milch ohne jegliche chemische
Zusätze die für den Säugling
erforderlichen Aufbaustoffe,
insbesondere den für die Bildung der
Knochen und Zähne so wichtigen
glvzerinphosphorsauren Kalk und
die Vitamine aus dem Vollweizen-
korn. Galactina ist von stets gleich

guter Beschaffenheit.

Dann gehen Sie allmählich
zum

Galactina

Milch-Mehl
über
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ihre Heimat zurückkehren darf, oder dahin wo
man sie braucht, um mancher leidenden und
betrübten Frau, manch kleinem, neuen
Erdenbürgerchen ihr Bestes schenken zu können.

Es mag vielleicht eine kleine Schar von
jungen Mädchen geben, die aus reiner Begeisterung

den Hebammeuberuf ergreifen. Andere
aber kamen durch eine harte Lebensführung
oder enttäuschte Hoffnungen hinein. „Was
dahinten, das mag schwinden," heißt es in einem
Lied, und das möchte man jenen Allen zurufen,
deren Herz durch irgend etwas beschwert worden
war, damit sie sich ganz der neuen Aufgabe
widmen können. Im weiblichsten aller Berufe
werden sie Befriedigung finden und glücklich
werden.

Andern dienen, sich selbst verleugnen, Schmerzen

lindern, Traurige und Betrübte trösten
und umsorgen mit ihrer Liebe, das alles darf
die Hebamme. Ja, sie darf noch mehr. In dem

Maße, in welchem sie sich selbst ihrem Herrn
und Meister zu eigen gab, in dem Maße darf
sie auch andern austeilen. Eine Hebamme kann
seelsorgerisch wirken. Sie wird dies tun zu
allererst durch einen stillen Wandel und durch
treueste Pflichterfüllung bis ins Kleinste. Sie
wird es tun, wenn sie ihre Pflegebefohlenen
auf betendem Herzen trägt. Es wird ihr
geschenkt werden im rechten Augenblick, da wo
es angebracht ist, das rechte Wort zu sagen.

Als eine junge Hebamme die Pflege einer
Frau, die sie schon einmal gehabt hatte, nicht
wieder übernehmen konnte, stellte sich diese sehr
betrübt. „Seien Sie doch nicht traurig," sagte
die Hebamme, „ich weiß Ihnen eine gute
Stellvertreterin." Da frug die Dame als Erstes:
„Wird diese auch für das Kindlein beten? ..."
Die Hebamme war sehr erstaunt, denn nie war
vorher zwischen ihnen ein Wort gefallen in
dieser Beziehung.

Ein andermal, als es bei einer jungen Frau,

die fern von ihren nächsten Angehörigen war,
Ernst galt, flüsterte deren Tante der Hebamme
ins Ohr: „Wir wollen recht einstehen für sie..."
Die Hebamme meinte nicht recht gehört zu
haben, denn nichts hatte sie in dem reichen
Haus darauf geführt, daß man auf Gottes
Wort und auf Beten auch noch etwas halte.

Einer nicht allzu jungen Erstgebärenden, der
die qualvollen Stunden heftigster Schmerzen
endlos erschienen, schenkten die einfachen Worte
neue Kraft: „Und wenn es geht bis an die
Nacht und wieder an den Morgen, so wird
mein Herz an Gottes Macht verzweifeln nicht,
noch sorgen." Wunderbar gefaßt war sie darauf.

Die verständnisvolle Hebamme wird nie eine
Kreißende durch einen Wortschwall beschwichtigen
wollen, dadurch würde sie die Frau nur quälen,
deren Sinne und Kräfte bis aufs Aeußerste
angespannt sind durch die Schmerzen. Aber ein
besänftigendes, vertrauenerweckendes Wort hat
schon oft Wunder gewirkt.

Eine kluge Hebamme wird sich auch nicht
brüsten mit ihrem Können, sondern sie wird
stets nur verantworten, was sie darf und was
ihr erlaubt ist. Was darüber hinausgeht, wird
sie gern berufenen Händen übergeben. In
Berggegenden allerdings, wo oft auf Stunden im
Umkreis kein Arzt zu erreichen ist, kann sie

vor die zwingende Notwendigkeit gestellt werden,
selbst einzugreifen, wenn es auf Leben und
Tod geht.

Eine Hebamme darf Liebe schenken und wird
auch Liebe ernten über das Grab hinaus. Das
zeigte sich vor Jahren in einem größeren Bergdorf,

als die dortige Hebamme, ein altes, müdes
Mütterchen, zur letzten Ruhe gebettet wurde.
Dem Sarge folgte eine solch große Menschenmenge,

daß vorübergehende Touristen fragten,
was denn da für eine große Persönlichkeit zu
Grabe getragen werde.

Es war keine „große Persönlichkeit", sondern

eine einfache, schlichte Frau, die ihr ganzes-
Leben hingegeben hatte zum Dienst für andere.

Welch hartes Leben hat im Grund eine
Hebamme! Keine einzige Nacht kann sie sich ins-
Bett legen mit dem herrlichen Gefühl, ungestört
schlafen zu können bis am Morgen. Bei Wiud-
und Wetter muß sie gehen, wenn man sie ruft,
und die Verantwortung für all ihre
Pflegebefohlenen liegt schwer auf ihr. Und doch gibt
es wohl selten eine Hebamme, die murrt.

Was ist es denn, das ihr so große Befriedigung

schenkt? Doch sicher nicht nur der oft
kärglich bemessene Lohn!

Es ist das Gefühl, bedrängten und leidenden-
Menschen helfen zu dürfen, was ihr immer
wieder neue Kraft schenkt und sie beglückt und
auch den Hebammenberuf zu einem der schönsten
Frauenberufe macht.

An der Hebamme bewahrheiten sich die Worte
des frommen Dichters Zmzendorf: „Ueberm
Lieben wird die Last auf dem Rücken, welche
unsere Schwachheit fast möcht erdrücken, wie
ein leichtes Federchen. Man kann fragen: Gibt's
noch was zu tragen?"

Und eine Hebamme, die Gott fürchtet, hat
die Zusicherung des göttlichen Segens. Das
Alte Testament zeigt uns ja auch drei prächtige
Bilder von „Wehmüttern" wie sie sein sollen.

1.Sà-L.

2. Schweizerischer Jugendgerichtstag.

Am 17. und 18. Oktober findet in Zürichs
(Eidg. Technische Hochschule), unter dem Präsidium

von Bundesrat Hüberlin, der 2. Schweizerische

Jugendgerichtstag statt. Die Stiftung
Pro Juventute, unterstützt durch den
Schweizerischen Verein für Straf-, Gefängniswesen
und Schutzaufsicht, durch die kantonalen
Justizdirektionen und durch prominente Behördemitglieder,

Juristen und Fürsorger aus allen Lan-

Bnssr Lalactina Haferschleim ist
das edelste Produkt, das aus dem
Haler gewonnen werden kaun. Kr
hinterlässt keine unverwsndbarsn
Bückstände und ist sin vollwertiges
Produkt, das das Wachstum und
Ledeihen der Kinder wesentlich
?u fördern imstande ist. Kr
entspricht der heutigen Säuglings-
Krnäkrungs - Theorie, ist sehr
vitaminreich und erfüllt so die

Vorbedingungen eines gesunden
Ledeihens.

In den ersten drei Uonatsn
ist

Halaetina

Ilakersvdleim
das Leste

(Zalactina

Unser ständig verbessertes, mo-
dernisiertss Nilcb-Nskl enthält
neben dem sehr hohen Prozent-
satx bester, baktsrienkreisr ^Ipsn-
Nilcb obne jeglicbe chemische
?usät2e die kür den Säugling er-
forderlichen Vukbaustolle, insbe-
sondere den kür die Bildung der
Knochen und ?iähne so wichtigen
glvösrinphosphorsaursn Kalk und
die Vitamins aus dem Vollwàen-
Korn. Laiactina ist von stets gleich

guter Beschaffenheit.

Bann geken Sie allmählich
?um
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beêteilen, E)at bagit bie Snitiatibe ergriffen unb
bie organifatorif(|en SBorarbeiten geleiftet.

ißrofeffor §after»3üricl), Sßrofeffor 33ife»grei»
burg, ißrofeffor ®elaqut§«|jamburg unb3ugenb=
anmalt SDr. £>aufer»2Sintertljur werben über bie
IRicEjtlinien für ein moberne§ Sugenbftrafredjt
anljanb beê fâjroeigeriftben ©trafgefejjentmurfeê
referieren. 2>er ©iêfuffion ift fo Diel geil ein»

.geräumt, bafs eine grünblidje 21bllärung ber
Snfdjauungen unb bie £>erau§arbeitung bon
allgemeinen ^Richtlinien mögtid) fein wirb.

Sie SSeranftalturtg roirb gmeifeûoê bei 18e»

färben, gürforgeorganifationen, Sanften, @r»

jieljern unb allen Sugenbfreunben ftärfften
Sntereffen begegnen.

Seit bem erften ©djroeigertfdfyen Sugenbge»
rictjtêtag, ber 1912 in Sßintertlfur ftattfanb,
fjaben fidh bie 33erf)ältniffe auf bem fo überaus
wichtigen ©ebiete ber 3ugenbftrafred)t3pflege fo
ftarf gewanbelt, bafj eine ^ufammenfaffung ber
Ittbftärung ber Stnfdjauungen §u einem bringen»
rjen SebürfniS gemorben ift. SaS .gentralfefre»
tariat ißro Subentute, ^üricb), ©eilergraben 1,
fteüt allen Sntereffenten auf SBunfd) au§fü§r=
ïid)e programme gur Verfügung.

53ricf au$ Slfrtfa.

Sîact) biefer Ueberfdirift werben meine ®oüe=

«ginnen erwarten, baff id) iljtten mögliäjft bon
'Ikegergeburtett, fc^wargen 2Böc^nerinnen unb
fcljwargen 23abp§ beridjte. Somit ïann id) nun
leiber nidjt aufrüden, wenn id) fd)on als |>eb=

amme in Slfriïa bin. @§ gibt eben l)ier nidjt

nur fd)warge unb braune Äinbli auf bie SSelt

gu bringen, fonbern aud) meifje, unb für foldje
bin id) hier.

Sourenço» 9)îarque§, bie ©tabt, in ber id)
nun fdjou balb ein Satjr lebe, ift eine gang
nette £>afenftabt in ber portugiefifdjen Kolonie
3Jioçambique. Sßcm iEjreit girfa 30,000 ©in»
Wörnern finb etwa 18,000 Dîeger, 9,000 SBeifje,
giemltd) biele Snber unb etwas ®|htefen. Stüter
faft allen Staffen finb aucl) faft alle Stationen
bertreten, ein intereffanteS ©emifd) bon 2ken=
fäjen fie|t man Ijier. gafi eben fo logmopoli»
tifd) geht eS in unferer lleinen ißribatllini!,
bem Sturfing fpome, gu, beffen ärgtlii^e Seiter
ein ©djweigerar^t unb gwei portugiefifdje Slergte
finb. Sluffer (Europäern paben wir aud) ber»
eingelte 3nber, ©oanefen unb SJtulatten als
Patienten, Steger gar nid)t. SRulatten finb
SKifdjlinge bon SBeiffen unb ©djwar-jen. llnfer
§auS ift natürlich nicht bie eingtge ßlintl. @S

finb ba uod) baS fdhöne, grofje portugiefifdje
©pital unb baS ©pital ber ©cpweigermiffion,
ber Mission suisse romande. Se^tereS ift nur
für Steger, $nber unb SJtulatten, baS erftere
für jebermann. 3d) habe mir baS portugiefifdje
©pital bon einem Slrgte geigen laffen. ©S ift
gang mobern eingerichtet, Ijat unter anberm
tabellofe ©mridjtungen für bie ©ingeborenen.
Sie SBödjnerinnenabteilung ift gtemtidj grofj,
bod) ift |ier nod) gar nicht üblich, &aff bte

grauen gur ©eburt in baS ©pital geljen. Sa»
rum Ijabe id) aud) im Sturfing §ome noch
nicht fo biele ©eburten. 3<h fr" immerhin gu»
frieben.

Unter meinen SBbdjnerinnen habe ich aud)

allerlei Stationen bertreten. ©o waren ba ißor»
tugiefinnen, ©nglänberinnen, ©riecpinnen, eine
Seutfche unb eine portugiefifche SKulattin. Sa
hei^t eS alfo alle möglichen ©prägen fprpdjen,
waS manchmal gang luftige Sntermeggo gibt.
Slnt beften geht eS, aufjer in Seutfd) natür»
lieh, in ©nglifd). SJteine erfte 3Eöd)nerm war
ausgerechnet eine ißortugiefin, bie lein eingigeS
SBort einer anbern Sprache lonnte, unb ich

nach etma bier Sßodjen meines ÇierfeinS lonnte
ein paar wenige SBorte portugiefifd), fo baS

Stötigfte, waS man in ber allgemeinen ®ran»
lenpflege braucht. Sa muhten mir mehr mit
Slugen unb §änben reben. Um bie Surnübungen
gu erllären, legte ich mich einfach auf ben 33oben
unb machte alle bor. SaS machte bem graueli
befonberen ©pah, fo bah fie bie Uebungen
grünblich unb mit greube nachmachte.

3ch barf mit Stecht fagen, ich mo"
berufte fpebamme pter, fi<h bur<hgufe|en ift
gar lein Sing ber ©elbftberftänblichleit, baburch
bah i<h atterbingS in einer Slinil bin, ift eS

natürlich fiel leichter. Stun, ich &m bis jept noch
immer gut gefahren unb habe mich mit üergten
unb SBöchnerinnen immer gut berftanben. SBenn

id) eine ©rftgebärenbe gu entbinben habe, bie

noch ^e'ne Erfahrungen mit anbern Hebammen
hat, ift es leichter für mich, obwohl auch ba

fchnell eine SJtutter ober Sante auftaucht, bie

finbet, bei mir hat man eS fo unb fo gemacht.
Sftacht mir gar feinen ©inbrud! S3ei mir wirb
eS auch fo unb fo gemacht, nur anberSherum.

SBährenb bei uns in ber Schweig fcljon feit
mehreren 3aljren fpftematifd) SSochenbettghm»
naftif betrieben wirb, hat man hier noch leine

Bor-Tale für Bébés

GENERALVERTRETER
FOR DIE SCHWEIZ:

PAUL MÜLLER A.-G.
SUMISWALD.

Ceine reiznehmende, heilende und trock-
nende Wirkung verschafft Ihren Schützlingen

nur ruhige, wohlige Stunden, denn

der sorgfältig gereinigte, ausgiebige Mennen
Bébé-Puder verhindert das Wundwerden
der dem Hautreiz besonders ausgesetzten
Stellen und neutralisiert auch die ätzende

Wirkung des Urins.

Verwenden Sie nicht einen der groben,

griesigen, oft noch stark parfümierten Puder,

der dem Kinde Schmerzen statt

Wohlbefinden bereiten könnte, sondern wählen

Sie den unter ständiger wissenschaftlicher

Kontrolle hergestellten Mennen Bébé-
Puder, das Produkt jahrzehntelanger

Erfahrung.

Die grosse blau - gestreifte Streudose à

Fr. 1.75 ist in Apotheken, Drogerien und
Parfümerien erhältlich.

Der Generalvertreter für die Schweiz

stellt Ihnen gerne Gratisproben zur
Verfügung.
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Reisedame
gesucht, die perfekt französisch spricht, für den Verkauf
kosmetischer Artikel in Spitälern, Entbindungsanstalten und bei
Hebammen. Dauer der Stellung 7«—1 Jahr- Für jüngere Hebamme
Tbder Schwester) ohne feste Stellung angenehmer Reiseposten mit
Fixum und Provision. Gefl. Offerten mit Photo befördert unter
Nr. 1359 die Expedition dieses Blattes.
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NILKASANA
Trockenvollmilch

ärztlich empfohlenes Kindernährmittel

Weitere bewährte Produkte:

Condensierte Milch „Bébé"
Kindermehl „Bébé1«

Schweiz. Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf
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bestellen, hat dazu die Initiative ergriffen und
die organisatorischen Vorarbeiten geleistet.

Professor Hafter-Zürich, Professor Bise-Frei-
burg, Professor Delaquis-Hamburg und Jugendanwalt

Dr. Hauser-Winterthur werden über die

Richtlinien für ein modernes Jugendstrafrecht
.anhand des schweizerischen Strafgesetzentwurfes
referieren. Der Diskussion ist so viel Zeit
eingeräumt, daß eine gründliche Abklärung der
Anschauungen und die Herausarbeitung von
.allgemeinen Richtlinien möglich sein wird.

Die Veranstaltung wird zweifellos bei
Behörden, Fürsorgeorganisationen, Juristen,
Erziehern und allen Jugendfreunden stärksten
Interessen begegnen.

Seit dem ersten Schweizerischen Jugendge-
richtstag, der 1912 in Winterthur stattfand,
haben sich die Verhältnisse auf dem so überaus
wichtigen Gebiete der Jugendstrafrechtspflege so

stark gewandelt, daß eine Zusammenfassung der
Abklärung der Anschauungen zu einem dringenden

Bedürfnis geworden ist. Das Zentralsekretariat

Pro Juventute, Zürich, Seilergraben 1,
stellt allen Interessenten auf Wunsch ausführliche

Programme zur Verfügung.

Brief aus Afrika.

Nach dieser Ueberschrift werden meine
Kolleginnen erwarten, daß ich ihnen möglichst von
'Negergeburten, schwarzen Wöchnerinnen und
schwarzen Babys berichte. Damit kann ich nun
leider nicht aufrucken, wenn ich schon als
Hebamme in Afrika bin. Es gibt eben hier nicht

nur schwarze und braune Kindli auf die Welt
zu bringen, sondern auch weiße, und für solche
bin ich hier.

Lourenqo-Marques, die Stadt, in der ich

nun schon bald ein Jahr lebe, ist eine ganz
nette Hafenstadt in der portugiesischen Kolonie
Mozambique. Von ihren zirka 30,000
Einwohnern sind etwa 18,000 Neger, 9,000 Weiße,
ziemlich viele Inder und etwas Chinesen. Außer
fast allen Rassen sind auch fast alle Nationen
vertreten, ein interessantes Gemisch von Menschen

sieht man hier. Fast eben so kosmopolitisch

geht es in unserer kleinen Privatklinik,
dem Nursing Home, zu, dessen ärztliche Leiter
ein Schweizerarzt und zwei portugiesische Aerzte
sind. Außer Europäern haben wir auch
vereinzelte Inder, Goanesen und Mulatten als
Patienten, Neger gar nicht. Mulatten sind
Mischlinge von Weißen und Schwarzen. Unser
Haus ist natürlich nicht die einzige Klinik. Es
sind da noch das schöne, große portugiesische
Spital und das Spital der Schweizermission,
der Mssiou suisse romande. Letzteres ist nur
für Neger, Inder und Mulatten, das erstere
für jedermann. Ich habe mir das portugiesische
Spital von einem Arzte zeigen lassen. Es ist
ganz modern eingerichtet, hat unter anderm
tadellose Einrichtungen für die Eingeborenen.
Die Wöchnerinnenabteilung ist ziemlich groß,
doch ist hier noch gar nicht üblich, daß die

Frauen zur Geburt in das Spital gehen.
Darum habe ich auch im Nursing Home noch
nicht so viele Geburten. Ich bin immerhin
zufrieden.

Unter meinen Wöchnerinnen hatte ich auch

allerlei Nationen vertreten. So waren da
Portugiesinnen, Engländerinnen, Griechinnen, eine
Deutsche und eine portugiesische Mulattin. Da
heißt es also alle möglichen Sprachen sprachen,
was manchmal ganz lustige Intermezzo gibt.
Am besten geht es, außer in Deutsch natürlich,

in Englisch. Meine erste Wöchnerin war
ausgerechnet eine Portugiesin, die kein einziges
Wort einer andern Sprache konnte, und ich

nach etwa vier Wochen meines Hierseins konnte
ein paar wenige Worte portugiesisch, so das
Nötigste, was man in der allgemeinen
Krankenpflege braucht. Da mußten wir mehr mit
Augen und Händen reden. Um die Turnübungen
zu erklären, legte ich mich einfach auf den Boden
und machte alle vor. Das machte dem Fraueli
besonderen Spaß, so daß sie die Uebungen
gründlich und mit Freude nachmachte.

Ich darf mit Recht sagen, ich bin die
modernste Hebamme hier, sich durchzusetzen ist
gar kein Ding der Selbstverständlichkeit, dadurch
daß ich allerdings in einer Klinik bin, ist es

natürlich viel leichter. Nun, ich bin bis jetzt noch
immer gut gefahren und habe mich mit Aerzten
und Wöchnerinnen immer gut verstanden. Wenn
ich eine Erstgebärende zu entbinden habe, die

noch keine Erfahrungen mit andern Hebammen
hat, ist es leichter für mich, obwohl auch da

schnell eine Mutter oder Tante auftaucht, die

findet, bei mir hat man es so und so gemacht.
Macht mir gar keinen Eindruck! Bei mir wird
es auch so und so gemacht, nur andersherum.

Während bei uns in der Schweiz schon seit
mehreren Jahren systematisch Wochenbettgymnastik

betrieben wird, hat man hier noch keine

kür Kêdês
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^eine reianebmende, keilende unck track-
nende Wirkung verschafft Ibren Schützlingen

nur rukige, woklige Stunden, ckenn

cker sorgfältig gereinigte, ausgiebige lVlennen

IZêbê-puder vertiinckert das kundwerden
cker dem Hautreiz besonders ausgesetzten
Stellen und neutralisiert auck die äkende

VGrkung des Urins.

Verwenden Sie nicbt einen der groben,

griesigen, oki nock stark parfümierten Luder,
der dem Kinde Leb merken statt XVotil-

befinden bereiten könnte, sondern wäklen

Lie den unter ständiger wissensekattlicker

Kontrolle tiergestellten lVlenrien Lêbê
pucker, das Produkt jahrzehntelanger

Erfahrung.

Die grosse blau - gestreifte Streudose à

fr. l.75 ist in Apotheken, Drogerien und
parkümerien erkältliek.

Der (Generalvertreter kür die 8ckwei?

stellt Iknen gerne tirstisproben ?ur
Verfügung.
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2U)nung babott. Sluct) ben ettgliftfjert ©cljmeftern,
bte mit unS gufammen arbeiten, fie fommen
auS Sofyanneëburg, ift bas Surnen, mie fjrütj»
auffieljenlaffen unb anbereS gang neu. Söenn

nun alfo pier in 2ourenço»iD!larqueS baS SBocpett»
betturnen fiel) einbürgert, barf icp fagen, eS

eingeführt gu paben. Söie gut ift es, eine gute
©cpule burepgemaept gu hoben, mie fepr einem
bas gu ftatten tommt, merit man boppelt, raenn
man in fremben Sanben allein fleht. ®enn
menn td) fchon rairtlicp fpatt an ben Stergten
habe, fo flehe icp trop allem allein ba, unb eS

ift gut, menn man feiner ©ache fieper ift. 2118

icp nach ber erften ©eburt ben betreffenben
2trgt, e8 mar unfer 2anb8mann S)r. 58tanc,

frug, ob ich, mie ich e8 gemahnt fei, mit ber
SBöcpnerin turnen bürfe, freute er fid) fepr gu
hören, bah ich e§ fönne unb tue. @r hotte
natürücp fchon babon gehört, boep muhte er
nid)t aSefcheib barüber. (Sr lieh mir gang freie
fjanb, mie auch ber erfte uuferer portugiefifepen
Stergte, mit bem ich am meiften gu tun höbe.
2118 ich mit ihm barüber fpraep, frug er mid)
auep megen bem 2tuffiepen. 3d) fagte ihm:
„2lm fünften Sage." 23iS jept finb bie SB öd)»

nerinnen bon 2ourenço»9NarqueS immer erft
am gehnten Sag aufgeftanben, bon nun an
merben fie am fünften Sage auffiepen, bis jept

finb fie immer ruhig im 23eit gelegen, bon nun
an merben fie Surnen. Sah id) folcpeS 5ßer=

ftänbniS finbe, ift boep fehr fcpün für mich.
Unb id) muh fagen, auch bie grauen finb

berftänbig. 3d) pflege fie attberS als fie ge=
mahnt maren, id) beforge bie Neugeborenen
teilroeife anberS, ich midie fie g. 58. anberS,
bod) menn bie Niütter fepen, bah eS ihnen
beiben gut geht, finb bie gang gufrieben, menn
fchon fie guerft ftitt, aber fritifcp beobad)ten.
©pegiell baS Surnen betreiben bie ÜNeifien mit
58egeifterung gteid) ob eS @rft=, 3meit= ober
günftgebärenbe finb. ©ie fühlen fid) mol)l babei
unb fpüren felbft, raie gut eS ihnen tut.

Slucp bie Nettatunterfucpung al8 alleinige
tlnterfucpungSmeife für bie |iebamme bor allem
ift ben Slergten raie ißatienten neu. Sen Slergten
leuchtet e8 fehr ein. Sie grauen hoben bagu
natürlich niepts gu fagen, aber raunbern bürfen
fie fid).

5ßon ©eburten fann ich nichts 58efonbereS
berichten. Sntereffant geftaltet fich manchmal
ber SBodjenbettberlauf, ba eine latente ÜNataria
nach ber ©eburt gerne afut ausbricht, ober
auch ohne raefentficpeS gieber fich unangenehm
bemerfbar macht. ÜNataria hot grohen ©inftufj
auf bie Nüclbilbung ber ©ebärmutter. 3d) hotte
eine gefunbe 16»jährige grau (fßortugiefinnen

heiraten oft fehr früh) Su entbinben. Sie @e»

burt berlief gang normal, SBehenbauer girïa
22 ©tunben, NacpgeburtSperiobe aud) gang
normal, 58Iutberluft gering. Sie grau fühlte
fich immer roopl, hotte nie erhöhte Semperatur,
auffaüenb bleich mar fie fchon immer geraefen.
S)ie ©ebärmutter moHte fich üon 2lufang an
nicht gut gufammen gießen. Sie bis anpin
normalen 2ocpien mürben am fünften Sage
übelriechenb. ©ie befam aufjer einer auf bie
©ebärmutter gufammengiehenb rairïenbe 9Ne=

bight, intrauterine Spülungen, raaS bon ben
Slergten pier ab unb gu gemacht mirb. Nach
unb nach gog fiep bie ©ebärmutter beffer gu=
fammen, am graölften Sag als bie grau aus»
trat, mar fie immerhin noch brei Ouerfinger
über ber ©epofsfuge. Sie 2ocpien maren noch
etmaS reichlid)er als gemohnt, bod) nicht mehr
übelriechenb. Ser 2lrgt erilärte mir, bah bie
Patientin beftimmt Sûîalaria höbe. 2Bie ich
fpäter bann noch hörte, hat fie leiber gar nicht
lange füllen fönnen. (©djiuß folgt.)

lltttte löäfrfje — gefuttber Körper.
ffetn ©eringerer nlâ ©actlfe pat bie fütjrcnöe Solle

ber Ipauêfrau in §au2if|alt unb Ärontenpflege in feinem
@po« „^ermann unb ..Surotljea" in bie folgenbett
tlafftfcpen SBorte gefaxt:

ipie Grossmutter

früher die Regentonne aufstellte, um

weiches Wasser zum Waschen zu haben?

Regenwasser ist weich, es erhöht die

Schaumkraft des Waschmittels.

D 4-0 c

Wie Regenwasser so weich wird hartes

Leitungswasser durch HENCO Wasche

und Bleichsoda. Geben Sie vor der

Bereitung der Persillauge einige Handvoll

HENCO in den mit kaltem Wasser ge=

füllten Waschkessel! Sie erhalten eine

gut schäumende, waschkräftige Lauge

und nutzen das Waschmittel voll aus!

HENKEL & Cie.A.O,.,BASEL

S'

Jedes Kind
braucht zum Wachstum und Knochenbildung

Kohlenhydrate, Eiweiss und
Nährsalze, darum verlangen Sie

Löffel's Haferzwieback-
Kindermehl mit Kalkzusatz

bei Fabrikant

0. Loeffel-Joos, Biel-Bözingen

Wäsche - Zeichen
(Zahlen, Buchstaben, ganze Namen)

liefert schnell und vorteilhaft

Lazarus Horowitz, Luzern

L. Zander, Apotheke, Baden
liefert:

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülse

Preis für Hebammen Fr. 1. 50

Malaga
dreijährig, Flasche à Fr. 2. —

Schifflithermometer
keine Bazarware, per Stück Fr. 1. 25
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Bei Bestellung erhalten Hebammen eine Dose
Zander's Kinderwundsalbe (Verkauf Fr. 1.-) gratis

Beriicksiclitigt zuerst
bei Euren Einkäufen unser«
Inserenteu.

HENCO
macht hartes Wasser weich
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Ahnung davon. Auch den englischen Schwestern,
die mit uns zusammen arbeiten, sie kommen
aus Johannesburg, ist das Turnen, wie Früh-
aufstehenlassen und anderes ganz neu. Wenn
nun also hier in Louremzo-Marques das Wocheu-
betturnen sich einbürgert, darf ich sagen, es

eingeführt zu haben. Wie gut ist es, eine gute
Schule durchgemacht zu haben, wie sehr einem
das zu statten kommt, merkt man doppelt, wenn
man in fremden Landen allein steht. Denn
wenn ich schon wirklich Halt an den Aerzten
habe, so stehe ich trotz allem allein da, und es

ist gut, wenn man seiner Sache sicher ist. Als
ich nach der ersten Geburt den betreffenden
Arzt, es war unser Landsmann Dr. Blanc,
frug, ob ich, wie ich es gewohnt sei, mit der
Wöchnerin turnen dürfe, freute er sich sehr zu
hören, daß ich es könne und tue. Er hatte
natürlich schon davon gehört, doch wußte er
nicht Bescheid darüber. Er ließ mir ganz freie
Hand, wie auch der erste unserer portugiesischen
Aerzte, mit dem ich am meisten zu tun habe.
Als ich mit ihm darüber sprach, frug er mich
auch wegen dem Aufstehen. Ich sagte ihm:
„Am fünften Tage." Bis jetzt sind die
Wöchnerinnen von Louren^o-Marques immer erst
am zehnten Tag aufgestanden, von nun an
werden sie am fünften Tage aufstehen, bis jetzt

sind sie immer ruhig im Bett gelegen, von nun
an werden sie Turnen. Daß ich solches
Verständnis finde, ist doch sehr schon für mich.

Und ich muß sagen, auch die Frauen sind
verständig. Ich pflege sie anders als sie

gewohnt waren, ich besorge die Neugeborenen
teilweise anders, ich wickle sie z. B. anders,
doch wenn die Mütter sehen, daß es ihnen
beiden gut geht, sind die ganz zufrieden, wenn
schon sie zuerst still, aber kritisch beobachten.
Speziell das Turnen betreiben die Meisten mit
Begeisterung gleich ob es Erst-, Zweit- oder
Fünftgebärende sind. Sie fühlen sich wohl dabei
und spüren selbst, wie gut es ihnen tut.

Auch die Rektaluntersuchung als alleinige
Untersuchungsweise für die Hebamme vor allem
ist den Aerzten wie Patienten neu. Den Aerzten
leuchtet es sehr ein. Die Frauen haben dazu
natürlich nichts zu sagen, aber wundern dürfen
sie sich.

Von Geburten kann ich nichts Besonderes
berichten. Interessant gestaltet sich manchmal
der Wochenbettverlauf, da eine latente Malaria
nach der Geburt gerne akut ausbricht, oder
auch ohne wesentliches Fieber sich unangenehm
bemerkbar macht. Malaria hat großen Einfluß
auf die Rückbildung der Gebärmutter. Ich hatte
eine gesunde 16-jährige Frau (Portugiesinnen

heiraten oft sehr früh) zu entbinden. Die
Geburt verlief ganz normal, Wehendauer zirka
22 Stunden, Nachgeburtsperiode auch ganz
normal, Blutverlust gering. Die Frau fühlte
sich immer wohl, hatte nie erhöhte Temperatur,
auffallend bleich war sie schon immer gewesen.
Die Gebärmutter wollte sich von Anfang an
nicht gut zusammen ziehen. Die bis auhin
normalen Lochien wurden am fünften Tage
übelriechend. Sie bekam außer einer auf die
Gebärmutter zusammenziehend wirkende
Medizin, intrauterine Spülungen, was von den
Aerzten hier ab und zu gemacht wird. Nach
und nach zog sich die Gebärmutter besser
zusammen, am zwölften Tag als die Frau austrat,

war sie immerhin noch drei Ouerfinger
über der Schoßfuge. Die Lochien waren noch
etwas reichlicher als gewohnt, doch nicht mehr
übelriechend. Der Arzt erklärte mir, daß die
Patientin bestimmt Malaria habe. Wie ich
später dann noch hörte, hat sie leider gar nicht
lange stillen können. (Schluß folgt.)

Weine Wäsche — gesunder Körper.
Kein Geringerer als Goethe hat die führende Rolle

der Hausfrau in Haushalt und Krankenpflege in seinem
Epos „Hermann und Dorothea" in die folgenden
klassischen Worte gefaßt:

frülier à kegentonne aufstellte, um
vveickes V^asser 2um V^ascken 2u kaken?

kegenvvasser ist iveiok, es erkokt <lie

8ckaumkralt <les V^asckmittels.

c

V^ie kegenxvasser so weick vvircl Zartes

I^eitungswasser clurck V^asck-

uncl öleieksocls. (relien 8ie vor cler

Lereitung cler?ersillauge einige klanclvoll

in clen mit kaltem Nasser
gefüllten V^ssckkessel! 8ie erkalten eine

gut scliaumencle, ivasckkraftige I^auge

uncl nutzen clas ^Vasclimittel voll aus!
s

nennkt « c'«./vc>.Msn.

s

Ieiles Xînil
brauekt rum Vpsckstum uncl Knocken-
bildun^ Koklenk^drate, pivveiss und

I^âkrsalre, darum verlangen Lie

IîîniIe?NHel,I m t Kallcsusat?
bei Fabrikant

0. koekkel^oos, Kiel koàgen

Mà - Aàtikil
(?sklvn, kuekstadsn, ganre ktsmen)

liefert seltne» uncl vorteilliakt

l^s?sru8 Horowià, t^uiern

àà, W!à, kàli
liekert:

mit prükun^sstempel, in bliekelkülse
preis kür Hebammen Pr. 1. 5tt

l^lslsgs
dreijäkri^, plsseke à Pr. 2. —

SekiVîlîîkermometer
Keine ösrsrware, per 8tllck Pr. 1. 2S
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„Lienen taffc beizeiten baä SBeib na# fetner SBeftimmung,
$enn bur# Lienen gelangt fie enbti# gum &errî#ent
3u ber berbtenten ©ematt, bie #r bo# im £oufe geboret
®enn atg Sautter fiirttmljr bebarf fie ber £ugenben aßer,
SBemt ber ©äugting bie ^ranfenbe roeeft unb üßafyrung begehrt
JBon ber <S#iüa#en, unb gu ben ©#ittcrgen @orgen ft# Ijäufctt.
3loangig 3Jtänner ertrügen ni#t btefe S3ef#merbe,
Unb fie foßen e§ ni#t; bo# foßen fie banfbar c§ einfcb'n."

©§ ift ein ©efiot ber fRotmenbigteit, bie ©reifte ber
§augfrau naefj 3KbgIid)teit 311 fronen. SSic tnirb bie§
erreicht? Sine ber nnftrengenbften ®citig!eiten für bie
grau ift ba§ SBafctjen. ©te tann fidf aber bie Strbeit,
bie fie tpr bringt, bebeutenb erleichtern, toenn fie fidj
eineâ SBafdfmittetS bebient, toeldjeS it)r baS muffelige
SluStoringen, ba§ 9îeiben unb ©topfen abnimmt, offne
baff baburet) bie SBäfdje roeniger rein mürbe, ober
fonftige ©cffäben erlitte.

SBetcffe Stnforberungen ftetXt bie §auSfrau an ein
moberneS SBafcffmittet

1. @§ foil jeben unnötigen Qeitbertuft unb jeben
unnötigen ©räfteaufmanb erfparen;

2. cS fott fparfam fein im ©ebiaucff, einfach in ber
Stnmenbung ;

3. eS foil bie ©etoebe erhalten unb fdtjonen;
4. eS foil gleichzeitig ©rantffeitöteime abtöten, bie

SBcifcffe beâinftgieren ;
5. eS foil, offne ©effmierigfeiten, fictj für alle ©tofb

arten, für tBaummotle, ©eibe unb SBotte, in
gleichem SOtafje eignen.

®a§ Sammeln bon ©rfaffrungen, in Serbinbung
mit ben ®rgebniffen bisheriger gorfeffungen, haben eS

ermöglicht, ein ißrobutt 3U fdjaffen, baff eS obigen Sin»
forberungen ©cnüge teiftet.

SDSir berbanten ben gortfeffritten bon SBiffenfdjaft
unb ®ecffnt! in neuefter geit baS fclbfttcitige SD3afc£)=

mittel ißerfit. ißerfit bereinigt in fieff alte SSorgüge, bie
an ein moberneS SBafcffmittel gefteïït merben, tommt
bocff ber betannte Qûïcffer §ffgtenifer iffrof. ®r. ÜB.

bon ©Odenbach in feinen Unterfucffungen über bie
beëtnftgierenbe Sfeirtung bon ißerfit gu fotgenbem ab'
fefftieffenbem Urteil :

„®er ^tjgtertiEer begrüfjt atfo im SBafcffmittel ffSerfit
bier gute ©igenfeffaften :

1. @S Befifft fferöorragenbe iReinigungStraft;
2. eS Befifft prattifeff nidbt 3U unterfdffäffenbe beSin»

figierenbe ©raft;
3. eS erfpart grauentraft unb StrbeitSgeit ;
4. eS fdbont baS SJtaterial unb ift begffatB toirt«

febafttidb in ber Slntoenbung."
®ic ifferfil innemoffnenbe beSinfigierenbe ©raft ber»

hinbert bie Uebcrtragung anftectenber ©rantheiten burdb
bie SBäfcffe, ohne unangenehme ober fdffctbigenbe SBir-
tungen fferBorgurufen. Seine SBermenbung ift beäffatB
unentbehrlich gur Reinigung bon S3etU, ©ranfen» unb
SaugtingSmäfdbe, bor allem bort, Wo burdb Slnfamm»
lung bietcr StJîenfdffen bie ©efaffr einer Uebertragung
bon ©rantheiten borhanben ift.

®ie mannigfadben Sorgüge bon SßerftI treten be»

fonberS gutage, mo eS fidb um bie Steinigung empfinb'
tidffer ©eroebe ffanbett. Stictft nur fchont Sßerftl burdb
feine felBfttätige SBirtung biefc garten Stoffe, fonbern
eS genügt eine einfache latte Sauge, biefe ©emebe ein»
manbfrei gu reinigen.

SfScrftt ift bon ©unberttaufenben bon .ÇauSfrauen
praïtifcff erprobt, eS ift baS SBafcbmittet ber $ufünft.

3che 21fle ipatkung Banago mtî>

Uagoinaltor gtattö. sinpaffung an
SSereinbarungen mit ben fdjmetgertfdien 9lb=

neI)tner=£)rgantfattonen |at bie Sfago Dlten
i^r feit Sahrgefynten beftehenbeê 9tüäüergütung§=
©tjftem abgeänbert auf einen 5 °/o=Guantität§=
iRabatt. 3ebe 21fte ißactnng Sanago unb
SRagomaltor (250 unb 500 g) wirb gegen
iRüägabe bon 20 (Souponê au§ betreffenben
fßactungen gratis abgegeben. 3ur SSermeibung
bon Sonfufionen mährenb ber UebergangSjeit
bon atten ju neuen SouponS ift e§ ju empfehlen,
alte unb neue 9îago=SouponS (audh aus anbern
9îago=iprobutten), ftatt bem 3roif<J)ent)änbter,
bireft ber 9îago DIten jur fRüctbergiitung ein»

gufenben mie bisher, deinen 9îabatt=®oupon
enthält baS berbitligte SßolfSnähr* unb @tär»
EungSmittel SDtaltinago (gr. 2.50 bie grofje
S3üd)fe bon 500 g). 2)irefte Sieferung an
Sßribate ift auSgefctffoffen unb man menbe fich
batjer an ben fefehaften S)etaithanbel, mo ge*
möhnlich SRago=if5laEate aushängen. 9îur ®ratiS=
mufter, SlufElärungSfäjreiben unb Prämien finb
bon ber 9îago Ölten bireft erhältlich, cd. 408)

Eine Bebamme, auf Grund langer, ausgezeichneter

Erfahrungen überzeugte Anhängerin von

KINDERN A H R U N G

schickt uns nachstehende, an ihre Kolleginnen
gerichteten Verse:

— Chunt e Chind uf d'Welt
Wird d'Hebamm b'stellt,
Oha d'Frau nöd stille
Mit oder ohne Wille,
So chont's uf d'Hebamm a,
Was 's Chind mues ha.

Jedem Schnuggebolle
Muescht Trutose gee,
Bruchst kei Dokter z'hole,
S'fehlt em nie nüet meh.
Glaubst nöd wie sie trüjed
Ond wie's fürschi gönd,
Grad wie'nes Rösli blüjed,
Bald sitze, laufe chönd.
Lueg, gsehnd ihr da die Zähnli
Im Mühli iha stoh
Hurra, wer schwenked 's Fähnli,
Wenn send denn di ä acht cho
So goht's denn all Tag wyter,
Mer sieht tagtäglich meh.
Bin jetzed au viel gschieder,
Will nüt meh anders gee,
Trutose, sägi Frau,
Dia ist fürwahr famos
Und dera chönd er traue,
Wenn 's Chindli denn ist gross,
Rüefts sicher selber noch
Trutose, sie läbi, läbi hoch.

Prau M., Hebamme.

Probieren Sie Trutose. auch Sie sind sicher zufrieden und
Ihre Frauen ebenfalls.

Preis Fr. 2. — per Büchse
Spezialkonditionen für Hebammen

Muster durch

Trutose A.-G., Gerbergasse 9, Zürich

Salus-Leibbinden
(gesetzlich geschützt)

1306

werden nach den uns gemachten Angaben und
Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher
Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Jede Binde trägt Innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-
N. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

zur beHandlung der brüste im
moehenbett 1312

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die
Brustentzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten

y -** Dr" B' studer> apotheker, Bern

l&ïiistscUàe,,Bebest'
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„Dienen lasse beizeiten das Weib nach seiner Bestimmung,
Denn durch Dienen gelangt sie endlich zum Herrschen,
Zu der verdienten Gewalt, die ihr doch im Hause gehöret
Denn als Mutter fürwahr bedarf sie der Tugenden aller,
Wenn der Säugling die Krankende weckt und Nahrung begehrt
Von der Schwachen, und zu den Schmerzen Sorgen sich häufen.
Zwanzig Männer ertrügen nicht diese Beschwerde.
Und sie sollen es nicht; doch sollen sie dankbar es einseh'n."

Es ist ein Gebot der Notwendigkeit, die Kräfte der
Hausfrau nach Möglichkeit zu schonen. Wie wird dies
erreicht? Eine der anstrengendsten Tätigkeiten für die
Frau ist das Waschen. Sie kann sich aber die Arbeit,
die sie ihr bringt, bedeutend erleichtern, wenn sie sich
eines Waschmittels bedient, welches ihr das mühselige
Auswringen, das Reiben und Klopsen abnimmt, ohne
daß dadurch die Wäsche weniger rein würde, oder
sonstige Schäden erlitte.

Welche Anforderungen stellt die Hausfrau an ein
modernes Waschmittel?

1. Es soll jeden unnötigen Zeitverlust und jeden
unnötigen Kräfteaufwand ersparen;

2. es soll sparsam sein im Gebrauch, einfach in der
Anwendung;

3. es soll die Gewebe erhalten und schonen;
4. es soll gleichzeitig Krankheitskeime abtöten, die

Wäsche desinfizieren;
ö. es soll, ohne Schwierigkeiten, sich für alle Stoff¬

arten, sür Baumwolle, Seide und Wolle, in
gleichem Maße eignen.

Das Sammeln von Erfahrungen, in Verbindung
mit den Ergebnissen bisheriger Forschungen, haben es
ermöglicht, ein Produkt zu schaffen, daß es obigen
Anforderungen Genüge leistet.

Wir verdanken den Fortschritten von Wissenschaft
und Technik in neuester Zeit das selbsttätige Waschmittel

Persil. Persil vereinigt in sich alle Borzüge, die
an ein modernes Waschmittel gestellt werden, kommt
doch der bekannte Zürcher Hygieniker Prof Dr. W.
von Gonzenbach in seinen Untersuchungen über die
desinfizierende Wirkung von Persil zu folgendem
abschließendem Urteil:

„Der Hygieniker begrüßt also im Waschmittel Persil
vier gute Eigenschaften:

1. Es besitzt hervorragende Reinigungskraft;
2. es besitzt praktisch nicht zu unterschätzende desin¬

fizierende Kraft;
3. es erspart Frauenkraft und Arbeitszeit;
4. es schont das Material und ist deshalb wirt¬

schaftlich in der Anwendung."
Die Persil innewohnende desinfizierende Kraft

verhindert die Uebertragung ansteckender Krankheiten durch
die Wäsche, ohne unangenehme oder schädigende
Wirkungen hervorzurufen. Seine Verwendung ist deshalb
unentbehrlich zur Reinigung von Bett-, Kranken- und
Säuglingswäsche, vor allem dort, wo durch Ansammlung

vieler Menschen die Gefahr einer Uebertragung
von Krankheiten vorhanden ist.

Die mannigfachen Vorzüge von Persil treten
besonders zutage, wo es sich um die Reinigung empfindlicher

Gewebe handelt. Nicht nur schont Persil durch
seine selbsttätige Wirkung diese zarten Stoffe, sondern
es genügt eine einfache kalte Lauge, diese Gewebe
einwandfrei zu reinigen.

Persil ist von Hunderttausenden von Hausfrauen
praktisch erprobt, es ist das Waschmittel der Zukunft.

Jede Liste Packung Ganago und

Ragomalìor gealîs. In Anpassung an
Vereinbarungen mit den schweizerischen
Abnehmer-Organisationen hat die Nago Ölten
ihr seit Jahrzehnten bestehendes Rückvergütungs-
System abgeändert auf einen 5 "/»-Quantitäts-
Rabatt. Jede Liste Packung Banago und
Nagomaltor (250 und 500 g) wird gegen
Rückgabe von 20 Coupons aus betreffenden
Packungen gratis abgegeben. Zur Vermeidung
von Konfusionen während der Uebergangszeit
von alten zu neuen Coupons ist es zu empfehlen,
alte und neue Nago-Coupons (auch aus andern
Nago-Produkten), statt dem Zwischenhändler,
direkt der Nago Ölten zur Rückvergütung
einzusenden wie bisher. Keinen Rabatt-Coupon
enthält das verbilligte Volksnähr- und
Stärkungsmittel Maltinago (Fr. 2.5V die große
Büchse von 500 g). Direkte Lieferung an
Private ist ausgeschlossen und man wende sich

daher an den seßhaften Detailhandel, wo
gewöhnlich Nago-Plakate aushängen. Nur Gratismuster,

Aufklärungsschreiben und Prämien sind
von der Nago Ölten direkt erhältlich, (v. 4os>

Me Hebamme, auk Kruiil! langer, ausgexetebneter

krksbrungen überzeugte ântiîingerm von

x i u o c « n 4 n « u n o

sebiekt uns naebstebenüe, su ibre Kolleginnen
geriekteteu Verse:

Ollluot s Oi^irici ut ci'WsIt
Wik'cl cl't-lst>smm k'stsllt,
Otis cl'k^r'su oöct stills
I^Iit oelsn olios Wills,
So olioot's uk ci'i-isdsmm s,
Wss 's Oliiocl muss tis.
^iscism Soliiiuggstzolls
l^Iussolit Vnutoss gss,
O^uotist ksi Ooktsn i'liols,
T'tstilt sm ois oüst msti.
Slsudst oöci wis sis tnüsscl
Oocl wis's tünsotii göocl,

wis'oss r?ÖsIi dlüssci,
Oslci sit^s, Isuks oliöocl.
l-usg, gsslioci ilin cls «dis 2làliolî
im I^Iütili itis stoli?
t-iunns, wsr soliwsokstd 's l^âtioli,
Wsoo ssocl cisoo cii à âolit olio?
So golit's cisoo sll Vsg w^tsn,
l^Isn sislit tsgtâglioti msli.
Sir, sstiscl su visl gsoliiscisn,
Will oüt msli sncisrs gss,
V>utoss, sâgi t^nsu,
Ois ist türwslir ksmos
Oioci cisrs oliöocl sr trsus,
Wsoo 's Oliiocili cisoo ist gross,
k^üstts siolisn ssldsr oooli
1>utoss. sis làbi. làbi tiooli.

probieren Sie Irutose. sueb Sie sinâ sivdvr Mrieâen unâ
Ibre krauen edenkalis.

preis Pr. 2. per SUCkss

Sps^ialiconciitiorisn für l-isbsmmsn

b/Iustsr ciureii

Irutose iì. K., KàkWSiie s. Xüriell

8à I.Mà
(Assàiieli Asseiiüt^t)

IZ0Ü

werden naell den uns xernaellten à^allen und Vor-
sellrikten kür jeden ^wsell speciell anAekerti^t. Duller
Garantie kür tadellosen 8it? und ^weellentsxroellendo

àskûllrun^.

^eSe öinlls ikâgt Iillieii lien gszeklicli geseMà Szilien „8»I.U8"

Xu bsàbsn dursk dis Sanitâtsgssokàkts, wo niobt, direkt von dsr

S c, Mokier, Iß?. 4

Kostenlose /tusvablsendungen und Katalogs sieben den Nebammen

jederzeit?ur Verfügung.

à 6/755/s à
'2

verbüket, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwar^en und die brüst-
entàdung. llnscbädlicb für das Kind!

lopk mit sterilem salbenstabcken
kr. Z.5V in allen apotbelcen oder

durck den kabrilcanten

^ ^ Ltuder, apotkeker, kern
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Die Kindersalbe Gaudard
hat sich seit Jahrzehnten bestens bewährt,
dank der sorgfältigen Zubereitung mit nur

erstklassigen Rohmaterialien.

Machen auch Sie einen Versuch,
Sie werden davon befriedigt sein, wie so

viele Ihrer Kolleginnen.

Spezialpreis für Hebammen

Mattenkofapotheke Bern
Dr. K- Seiler — Belpstrasse 61

Auch Ihr Apotheker wird sie auf Wunsch
gerne besorgen.

«b« nmchtetWel t s,eri"'ierl, f:ien<*«>t?eaeZTeUe
ZabereHm° P'»1^^— Ro

le BernerW^MWHWia3r"era]no„ Wj,„.

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Galten) 1314

I

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und 1309

Leibbinden

Urteil eines Arztes über „Berna":
Wenn in fallen, wo die Muttermilch fehlt, oder aus irgend einem G-runde

nicht verabreicht werden kann, nach einem wirklich vollwertigen, in hunderten
von Fällen bewährten Ersatz gegriffen werden muss, so wird

1307

immer hervorragende Dienste leisten. Ihre vorzügliche Zusammenstellung nach
den neuesten Forschungen, ihr reicher Gehalt an den notwendigen Vitaminen
und Mineralien^ "ihr hoher Nährgehalt und ihre leichte Verdaulichkeit geben
ihr den Wert

einer erstklassigen Säuglingsnahrung
die ruhig in allen geeigneten Fällen verordnet werden darf. Sie wird insbesondere
auch im Kampf gegen die Rhachitis die besten Dienste leisten;

^ Gratismuster^den Hebammen jederzeit zur Verfügung.

H. NOBS & tie.« Münchenbuchsee bei Bern.

T

Pulvermilch

gibt wieder frische Milch.
Sie bleibt lebenspendend, da sie"rnicht

sterilisiert, sondern nur ihres Wassers
beraubt wurde. Unentbehrlich für Säuglinge,

Touristen, Bergsteiger, Ptadfindep.
(Zu verlangen in grösseren Geschäften) \
Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).!

% «U -T"

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,'
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1316

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr, Gubser-Knoch, Glarus.

Geben Sie Ihrem Liebling

Kindermehl „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J. Stäuber, Amriswil.
(K 2031 B) Verlangen Sie Gratismuster! 1324/II

Jpur cjefl. "gkacßtung!
£Sei gittfettbuttg bet neue# Äbte (Te

iß ßets audj bie äffe Jlbreße mit
ber ba»ot ßefjettbejt Rümmer
:: :: attjugeßett. :: ::
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llie îtiàsà Kslilisill
bat sieb seit àkvxebntsn bostons bowäbrt,
ànk àor sor^kâìtîg'on ^uboroitunA mit nur

erstklassigen R.obmatorialion.

Ilse»,«», sue», Sie «>»,«», Ve^sue»,,
Lis worden davon bokriodigt sein, wie so

viele Itirer XoUoginnon.

LpeTialpreis sür ttebammen

?is««enl,oksi,«»»l,el«s Se?n
Dr. K. 8eiler — kelpstrasse 61

àeb liir ^.potbokor wird sie auk^unsob
gerne besorgen.

à" ^77'^°à
WMKWWWWWA^WM»»»à. ^^srain«^

Voi-ksiHgs Mer Vrt
Vo^ksngsîotts

kür die Lelbstankertigung
von Vorbângsn

lîlôppel in reiebsr Vuswakl
4>s Spezialität Mr die tit. Dsbammsn

bestickte lauktücker
sebün, solid, prsiswUidig

ves», Rideaux,
ált^iâtten (8t. Lallen) 1314

I

8vdiiläler-?rod8t
oe«»i

20 ^mtliausZnsse 2V
smplisblt als Spezialität

vsn«Iag«n
und 130S

I.eibbinr>en

Urteil sines writes über ösrns :

Wenn in Fällen, wo die Nuttermileb ledit, oder aus irgend einem Llrunds
niebt vsrabreiobt werden dann, naob einem wirklieli vollwertigen, in liunderten
von fallen bewäbrten Drsatz gsgrikken werden muss, so wird

IZ07

immer liervorragsnde Dienste leisten. Ilire vorzügliebs Zusammenstellung naeb
den neuesten Rorsebuvgsn, ibr reiober Debalt an den notwendigen Vitaminen
und Vinsraliemi ibr bober l>läbrgsbalt und ibre leiebts Verdauliebkeit geben
ibr den Wert

einee erstklsssigen LSugttngsnskrung
die rubig in allen geeigneten Dällen verordnet werden dark. Lie wird insbesondere
auek im Xampk gegen die Rbaobitis die besten Dienste leisten-

^ llratismuster^den liebammen jederzeit zur Verfügung.

». IGVvà â es«., D^ünekendueksee de> vern.

?ulvermiìà

gibt wikclsr kriseke Nileb. ^
Lis bleibt lebenspendend, cla sis^niebt

stsrilisisrt, sonclsrn nur ibrss Wasssrs
beraubt wuräe. Dueutbebrliek kür Säuglings,

Touristen, Dsrgstsiger, Dtaclliinke?.
à Fràere/e Oesr/tâ/à.) V

Quigo? V. Q., Vusciens (Llre^erz).!

8àààii8
puUsr

ist ein idealer, anti'septi'scker Kinderpuder, ein zuverlässiges Deil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und llautröte bei
Säuglingen und Rindern. Lebweizerbaus Dudsr wirkt mild und reizlos,'
auksaugend und troeknend. Leim Nassieren belebt und erkrisel^t
er die blaut und erbält sie weieb und gesobmeidig. rns

Hebammen erkalten auk Wuuseb Dratisxroben von der

Kllkàào ksbrik 8c!llv«ixLà8, vr. Kudser-Kaoeli. Klsruz.

blebött Fie bdrem

Xindermebl „Naltovi"
Wo Nuttermileb keblt, ist ^ NVDV0VI " der beste Ersatz.

Vuob kür grössere Rinder
ist es sin bervorragendes, Dlut und Rnooben

bildendes Rabrungsmittel.
Dei Verdauungsstörungen wirkt „NVI^IOVI" wunderbar.

dszisksn in ^potbsksn, Dsbsnsmittslxiesobäftsn und Drogerien,
wo nickt, beim Fabrikanten I.8tàui»vi', 4tmriswil.

A 2031 ö) Verlangen 8is Lratismnster! 1324/II

Zur gest. Aeachtung!
Bei Einsendung der neuen Adresse

ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Dummer
:: :: anzugeben. :: :.
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